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ve » Appell ckes HrmLle »r.
Ne gestrige große Aussprache im Reichstag.

Eigenvrkef aus Berlin.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Be¬

ratung des Haushalts des Reichsministeriums,
des Reichskanzlers und der Reichskanzlei in
Verbindung mit dem nationalsozialistischen An¬
trag auf Reichstagsauflösung.

Abg . Stöcker (Komm .) beantragt , mit der
Etatsberatung die Beratung einer kommunisti¬
schen Interpellation zu verbinden , in der be¬
hauptet wird, von der Volkspartei und anderen
Regierungsparteien sei in Verbindung mit Re¬
gierungsmitgliedern ein Staatsstreich
geplant , durch den der Reichstag ausgeschaltet
und eine Nationalversammlung einberusen wer¬
den solle.

Präsident Löbe  weist darauf hin, daß die
Interpellation zu spät emgegangen sei, um so¬
fort behandelt zu werden. — Abg . Stöcker
(Komm .) : Sie kann sofort behandelt werden,
wenn der Reichskanzler sich zur Beantwortung
bereit erklärt. (Reichskanzler Dr. Brüning
ruft : „Ich bin bereit !") — Präsident
Löbe:  Der Herr Reichskanzler hat sich zur so¬
fortigen Beantwortung bereit erklärt. — Mit
der Beratung find weiter verbunden Miß-
traueitSanträge der Nationalsozialisten und der
Kommunisten.

Reichskanzler De. Vrüning
eröffnet die Aussprache. Der Kanzler wird von
den Kommunisten mit Nieder -Rufen empfan¬
gen. Er erklärt dann , dass angesichts der Heu
tigen Krise in Wirtschaft und Politik die par
lamentarische Erledigung des
Etats eineFrage ersten Ranges  ser.
Er dankt dem Finanzminister , dem Reichsrat,
dem Haushaltsausschuh des Reichstages und
allen , die an der Veschleunigung der Etats-
beratuug mitgewirkt hätten , für ihre Arbeit und
fährt dann fort : Sicherlich ist die Krise zum
grohen Teil bediWt durch weltwirtschaft¬
liche Einwirkungen.  Sie ist aber auch
bedingt durch eine Krise des Vertrauens in die
Stabilität der deutschen  Politik und Wirt¬
schaft. Es ist entscheidend für die zukünftige
Entwicklung , daß der Etat aus normalem par¬
lamentarischem Wege verabschiedet wird . (Zu¬
ruf der Kommunisten : Was für ein Etat ?)
Der vorliegende! (Große Heiterkeit .)
Ich kann darauf Hinweisen, daß kaum jemals
so frühzeitig wie in diesem Zähre der Etat dem
Reichsrat und Reichstag vorgelegt worden ist.
Mein Appell geht an den Reichstag , alles daran¬
zusetzen, um in parlamentarischer Berabschre-
dung dem Etat bis zum 31. März Gesetzeskraft
zu verleihen . Das Ausland bliitt mit grohem
Interesse auf die Beratung dieses Etats und
auf die Art seiner Verabschiedung . Aus die
Interpellation des Abg. Stöcker kann ich sofort
antworten , daß die Reichsregierung
solchen Diktaturplänen,  wenn sie über¬
haupt bestehen sollten, restlos ableh » end
gegenübersteht. (Unruhe b. d. Komm.)

verabschiedet wird . Die Reichsregierung hat in
der Vergangenheit wiederholt von Art . 48 der
Reichsverfassung Gebrauch gemacht. Es ist
nicht ihre Absicht,  bei der Verabschiedung
des Etats von dem gleichen verfassungsmässigen
Mittel Gebrauch zu machen. Bei gutem Willen
und vollem Berantwortungsbewuhtsei « des
Parlaments muh die rechtzeitige parlamenta¬
rische Verabschiedung des Etats möglich sein.
Die Regierung legt darauf um so mehr Wert,
weil vielfach im Ausland von den Möglich¬
keiten und dem Ausmaß des Art . 48 falsche
Vorstellungen  herrschen (Gelächter b. d.
Komm .), die von deutschen Oppositionsparteien
noch genährt werden. Der vorliegende Etat ist
aufgebaut auf äußerster Sparsamkeit (Ruse b. d.
Komm .: „Nicht bei der Reichswehr !") und vor¬
sichtigster Schätzung der Einnahmen . Die Reichs-
regieruug ist entschlossen, tm Falle weiterer
Minderertragnisse bei gewissen Einnahme -An¬
sätzen die Ausfälle nicht durch neue Steuern
oder Vermehrung der Schulden zu decken, son¬
dern nur durch eine weitereSenkungder
Ausgaben  und Ersparnisse. Die Reichs¬
regierung befindet sich in dieser Frage in Ueber-
einstimmung mit den Forderungen einiger
Reichstagsparteien , auch der Deutschen
Volkspartei. (Zurufe links : Dingeldey

aufstehen! — Heiterkeit .) Die Regierung er¬
bittet die Ermächtigung , im Laufe des Etats¬
jahres weitere Ersparnisse zu machen. (Geläch¬
ter rechts.) Solche Ersparnisse werden nament¬
lich nach Durchführung gewisser Reformen in
der Verwaltung möglich sein.

Die Ermächtigung  soll für Zn- und
Ausland eine Garantie  sein , daß die
Reichsregierung ihren Weg zur sicheren Fun¬
damentierung des Haushalts weitergehen will.
Dieser Weg ist auch der sicherstefür eine baldige
Lösung der Reparationsfrage. (Ge¬
lächter rechts.) Die Reichsregierung ist sich mit
allen Kreisen der Bevölkerung darüber einig,
daß die Reparationsfrage wie ein düsterer
Schatten  über dem ganzen Volke und über
allen Rettungsmaßnahmen liegt . Die rheto¬
rischen Lösungen der Reparationsfrage find nicht
geeignet , der Reichsregierung eine Stärkung
in ihren vorbereitenden Maßnahmen zu geben.
(Zustimmung in der Mitte .) Es ist bedauer¬
lich, daß im Ausland  die Erkenntnis nicht
wächst, daß Deutschland manche wirtschaftspoli¬
tischen Maßnahmen treffen muß, die im Aus¬
lande unangenehm empfunden werden, um
überhaupt Reparationen bezahlen zu können.
Wir müssen uns die Freiheit nehmen, trotz aller
handelspolitischen Ziele , die von der bisherigen
Politik nicht abweichen» dafür zu sorgen, daß
wir die Reparationsleistungen , solange
eine andere Eesamtlösung nicht er¬
zielt ist,  so erfüllen , daß wir sie aus eigener
Kraft unter Stärkung der eigenen Landwirt¬
schaft und Industrie leisten. Teillösungen,
wenn sie mit für uns ungünstigen Bedingungen
verknüpft find, sind für die Reichsregierung
unakzeptabel.  Die Regierung ist vielmehr
gesonnen, die gesamte Wirtschafts - und Finanz¬
politik so aufzubauen auf lange Sicht,  daß
wir eine Gesamtlosung sicher vorbereiten kön¬
nen. Zn den Dienst der Vorbereitung dieser
Eesamtlösung wird die Rekchsregierung ihre
gesamte Kraft stellen. Im übrigen ist die Reichs¬
regierung nicht gesonnen , sich das Tempo und
den Zeitpunkt besonderer Schritte aus inner¬
politischen Gründen diktieren zu lassen.
(Veifall bei der Mehrheit , Unruhe rechts.) Die
Regierung wird sich nicht aus Populari¬
tätsgrün denin  Situationen hineinmanö¬
vrieren lassen, aus denen nicht eine Besserung
-er Lage , sondern eine Schädigung des
deutschen Volkes  entstehen kann. (Bei¬
fall und Unruhe .) Wir find fest entschlossen,
zu diesem Standpunkt unter allen Umständen
zu stehen. Wir nehmen gern die damit
verbundene Unpopularität in
Kauf,  aber wir werden nicht die historische
Verantwortung dafür tragen , daß wir in eine
Situation hineinmanövriert werden, aus der
für Deutschland keine Rettung und Verbesse¬
rung entsteht. In der nächsten Woche werden
wir bei der außenpolitische Debatte aus diese
Dinge näher eingehen könne« .

In Len Verhandlungen , die wir in der letzten
Woche mit Vertretern der Landwirt¬
schaft  geführt haben, ist es möglich gewesen,
zu einer Einigung über eine » Gesamtplan zur
Rettung der Landwirtschaft zu kommen. (La¬
chen und Unruhe rechts.) Es besteht Ueberein-
stimmung darin , daß die Rettung der
Landwirtschaft  auf lange Sicht nicht
allein aus Zollmaßnahmen beruhen kann. (Abg.
Torgler (Komm.) : Wo bleibt der Gesamtplan
zur Rettung der Arbeiterschaft ?) Warten Sie
nur, Herr Torgler , auf diese Frage werk« ich
auch noch kommen. Die Regierung wird in kiir-
>ester Frist dem Reichsrat und Reichstag die
Maßnahmen vorlegen , die in gemeinsamer Be¬
ratung mit den berufenen Vertretern der Land¬
wirtschaft als zweckmäßig erkannt worden find.
Diese Maßnahmen sollen aber keineswegs die
Selbsthilfe,  auf die es Lei der Hilfe für
die Landwirtschaft besonders ankommt, irgend¬
wie ausschalten . Die Rekchsregierung
will  mit diesen Maßnahmen in »oller Ueber-
einstimmung mit der bekannten Kundgebung
des Reichspräsidenten der Landwirtschaft
helfen  und bei den Landwirten wieder Mut,
Vertrauen und Glauben an die eigene Kraft
erwecken. (Lachen rechts.) Sie will allen
Grenzgebieten Hilfe bringen , vor allem aber
die dringend notwendige Hilfe für den deutschen
Osten. Das war auch der Beweggrund , weshalb
einige Mitglieder der Reichsregierung in Ver¬
bindung mit dem Reichsbankpräfidenten und

dem Reichsbahnpräfidenten eine Studienreise
nach dem Osten unternommen haben, um damit
zum Ausdruck zu bringen , daß ebenso wie dem
Westen auch dem bedrängten Osten geholfen
werden soll. Auch über das große O st Hilfe¬
gesetz  ist zur Stunde eine restlose Einigung
nahezu erzielt worden und wir werden «ns
schon in der nächsten Woche gesetzgeberisch mit
dieser Frage beschäftigen. Die Regierung rich¬
tet an den Reichstag die Mahnung , sich der
großen Verantwortung  voll bewußt
zu sein. Aus diesem Gesichtspunkt begrüßt es
die Regierung , daß eine Mehrheit sich zusam¬
mengesunden hat , um im Interesse eines besse¬
ren Geschäftsganges die Geschäftsord¬
nung zu ändern. (Zuruf rechts: Es lebe
die Demokratie !) Wir find überzeugt , daß eine
Demokratie um so stärker und um so angesehe¬
ner ist, je mehr sie die Verantwortung fühlt,
die ihr auferlegt ist. (Lebhafter Beifall tu der
Mitte .) Die Vereinbarung über die Aenderung
der Geschäftsordnung ist ein Zeichen dafür , daß
dieses Haus entschlossen ist, ebenso wie d»e
Relchsregierung , unter allen U m ständen
dafür zu sorgen, daß die Fehler der Vergangen¬
heit vermieden werden und daß eine Sicherung
aller finanziellen Maßnahmen auch für die Zu¬
kunft gegeben ist, von der allein eine erfolg¬
reiche Innen - und Außenpolitik letzten Endes
abhängt . (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit .)

Ävg . Ulbricht (Komm.).
(Die Nationalsozialisten  verlassen

geschlossen den Saal .) Der Redner erklärt , es
sei bezeichnend, daß man die Antwort auf die
Ausführungen des Kanzlers den Kommunisten
überlasse. Die Auffassung des werktätigen
Volkes von dieser Regierung habe der Kanzler
bereits auf seiner Reise durch Deutschland ken¬
nen gelernt . Die von der Regierung eingesetzte
Kommission zur Untersuchung der Arbeitslosig¬
keit bedeute eine Verhöhnung der fünf Mil¬
lionen Erwerbslosen . In Berlin seien an
einem Tage acht Erwerbslose durch Selbstmord
geendet. (Hört, hört , bei den Komm.) Ange¬
sichts dieser Not wage man noch, der Industrie
Millionen -Subventione -n zuzuschanzen. In der
Frage des Lohnraubes sehe man eine Einheits¬
front der Kohlenbarone , der Sozialdemokraten
und der Nationalsozialisten . Von der Preis¬
senkung habe der Reichskanzler nichts mehr ge¬
sagt. Der Kampf gegen den doungplan werde
einzig und allein von den Kommunisten durch-
geführt , denn Kampf gegen den doungplan be-
deute Kampf gegen alle Maßnahmen der Re¬
gierung und auch Steuersabotage . Das bedeute
Generalstreik gegen den Lohnraub und Massen¬
sturm der Erwerbslosen . Am 25. Februar
würden die Massen dem Reichskanzler die ge¬
bührende Antwort geben. Gegen den Mord¬
terror der Nationalsozialisten müsse sich die Ar¬
beiterschaft durch bewaffnten Kampf zur Wehr
setzen. Mit Reichstagsauflösung werde der
arbeitenden Bevölkerung nicht gedient . Nur
durch eine organisierte Volksrevolution , durch
Aufrichtung eines Sowjet -Deutschland werde
die Arbeiterschaft siegen.

Abg. Dr. Goebbels (Natsoz .) ,
der dann das Wort erhält , wird von den Kom¬
munisten mit lauten Rufen empfangen : „Nie¬
der mit dem Arbeitermörder !" Abg.
Ulbricht (Komm. ) zeigt auf Dr . Goebbels und
ruft unter dem Gelächter der Kommunisten:
„Das ist nun der germanische Typ !"
— Präsident Löbe ersucht die Kommunisten
wiederholt um Ruhe und ruft wegen eines
neuen Zurufs den Abg. Könen (Komm.) zur
Ordnung.

Abg . Dr . Goebbels meint , es sei immerhin
bemerkenswert , daß der Reichskanzler Dr.
Brüning im Reichstag noch eine Erklärung ab-
gibt , statt sich auf die sonst übliche Verordnung
auf Grund des Art . 48 zu beschränken. Die
Regierung bemühe sich vergeblich ihren Ban¬
krott zu verschleiern : Wie wenig das deutsche
Volk hinter dieser Regierung steht, das hat Dr.
Brüning an den Kundgebungen bei seiner Ost¬
reise erkennen können. Wenn das Ausland
heute auf die Unerträglichkeit der deutschen
Reparationslast aufmerksam wird , so ist das
nicht das Verdienst der Reichsregierung , son¬
dern die Frucht des nationalsozialistischen
Massensturms . Wenn in Oberschlesten dem
Reichskanzler von arbeitslosen Proleten zuge-
rufen wurde „Hungerdiktator !", so war das - ie

Stimme des Volkes , die einmal Ke Stimme
Gottes sein wird . (Beifallsklatschen bei den
Natsoz .) Wenn die Nationalsozialisten
genötigt sind, zur Durchführung ihrer Ideen
Gewalt an zu wenden,  so ist das ver¬
schuldet durch den Terror , den die Bundes¬
genossen des Reichskanzlers anwenden . Nicht
bei uns sitzen die Hochverräter , sondern in den
Mittelparteien . Die Väter der Weimarer Ver¬
fassung haben diese Verfassung durchlöchert.
Der Hochverrat , den Sie der Opposition vor¬
werfen , wird tatsächlich von der Regierung ge¬
trieben . (Beifallsklatschen bei den Natsoz .,
Präsident Löbe ruft den Redner zur Ord¬
nung .) Die Katastrophe ist verschuldet wor¬
den durch die Politik dieses Systems , an der
das Zentrum  maßgebend beteiligt ist. Wir
werden es besser machen , sobald wir die Macht
haben . (Zuruf aus dem Zentrum .) Wir haben
uns verpflichtet auf die Legalität des Weges,
nicht des Zieles . Wir wollen legal die Macht
erobern , aber was wir mit dieser Macht an-
fangen , das ist unsere Sache ! Die national¬
sozialistische Bewegung macht sich heute zum
Wortführer (Rufe links : „Der Industriellen !")
des Volkswillens , der die Tributlasten ablehnt.

Als Dr . Goebbels in seinen weiteren Aus¬
führungen von einer schamlosen Bettgenossen¬
schaft des Zentrums mit den Marxisten spricht,
wird er vom Präsidenten Löbe zum zweiten
Male zur Ordnung  gerufen und auf die
Folgen eines weiteren Ordnungsrufes (Wort¬
entziehung ) aufmerksam gemacht . Goebbels
schließt : Hätte das deutsche Volk nur die Aus¬
sicht aus den doungplan , dann könnte es ver¬
zweifeln : aber weil wir da find, (Lachen
links ) kann das Volk noch auf Befreiung rech¬
nen . Wir führen es in den Kampf mit dem
Ruf : Deutschland erwache.

Die Nationalsozialisten klatschen am Schluß
dieser Rede minutenlang Beifall , sie rufen drei¬
mal Heil ! und verlassen dann gemeinsam den
Saal.

Abgeordneter Sollmann(Soz.)
Wir stehen auf dem Höhepunkt des größten

Hungerwinters sert der Kriegszeit . Wir haben
eine verheerende Wirtschaftskrise und eine Hoch¬
konjunktur für politische Phra-
seure und Wunderdoktoren.  Wenn
eine Legierung aus den Kraftworten der Herren
Frick, Hugenberg und Thälmann Eoldkörner er¬
gäbe, wären wir das reichste Land der Welt.
Die Vertreter von 13 Millionen Deutschen, die
am 14. September nationalsozialistilch , kommu¬
nistisch oder deutschnational gewählt haben,
konnten in diesem Hause nicht das geringste
Positive für die Znteressen dieser Wähler lei¬
sten. Nur eine monatelange wirtschaftliche und
politische Panik konnten sie verur¬
sachen.  Wenn diese Panikstimmung allmählich
verschwindet, so dank der festen Haltung der
Sozialdemokratie . (Geschrei der Komm.) Die
Taktik der Sozialdemokratie ist längst keine par¬
teipolitische Frage mehr» sondern sie berührt das
Schicksal der Wirtschaft und des Staates . Das
Feldgeschrei der Nationalsoziali ^en „Deutsch¬
land erwache!" hat eine nichtgewollte Wirkung
erzielt : Die Sozialisten und die Re¬
publikaner D eutschlands sindzur
höchsten Aktivität erwacht.  Wir sagen
von der Parlamentstribüne den Millionen So¬
zialisten und Republikanern , nicht zuletzt dem
Reichsbanner , dank für die Rettungsarbeit , die
sie an Reich, Staat , Volk und am meisten an
»er Arbeiterklasse leisten . Dieser Winter zeigt,
daß alle Versuche, illegal zur Macht zu kommen,
an der politischen Vernunft und an
der physischen Kraftder Arbeiter¬
klasse scheitern.  Der Stahlhelm mit sei¬
nem Volksbegehren in Preußen , die National-
ozialisten mit ihrem Anträge aus Reichstags¬

auflösung wollenneuePanik Kimmung
erzeugen . Das Schicksal der hun¬
gernden deutschen Menschen ist

hnengleichgültig. (Sehr war v. d. Soz .)
Zhr Machtwahn geht ihnen über alles . Diese
Politik hat zum Ziel : Erhöhte Unsicherheit der
Wirtschaft, vermehrte Erwerbslosigkeit , neue
Verwüstung der Staatsfinanzen , neue Kapital¬
flucht, neue Kreditschwierigkeiten , neue Zins¬
erhöhung , gesteigerten Ruin mittel '<ändlerischer
und bäuerlicher Existenz, neue Gefahren für
Sozialrenten und Beamtengehälter , neuen
Lohnabbau , weiteres Herabdrücken des Leben-



ftandard«. (Unruhe b. d. Komm. Ruse: Ver¬
brecher, Lumpengesindel. Zwei Ordnungs¬
rufe  für Komm.-Abgg.) Dieses nationalisti¬
sche Attentat ans das Arveitsvolk aller Schichten
musi an der Bern « n ft des Reichstags

^ , . .. . ^ ^ i t .»
Reikyspkäsldente ' , cheIl«  rn . sZuru
v. Natsoz.: Den Sie dauernd verunglimpfen!)
Weisen Sie «ns das nach! sAbg. Winkler (NS.) :
Sie Demagoge. Abg. Winkler erhält einen Ord¬
nungsruf .) Nicht viele in diesem Hause
werde» glauben, daß dieser Reichst« ' r 'er Jahre
durchsiält, aber die Volksbefragung darf nicht
zum Spiel für solche Leute werden, die mit der
Volksstimmnng n la Hausse und ä ^
spekulieren,  wie Geschäftsleute mit Ge¬
treide und mit Börsenpapieren. Dasselbe gilt
für die kapitalistischenSchichten, die mit dem
Zündstoff einer neuen Nationalversammlung
und der Aufzwingung eines schlechteren Wahl¬
rechts spielen. Solche Experimente würden dem
Staatsgefüae den Rest geben und die Wirtschaft
dauernder Unruhe aussetzen.

Obgleich Herr Goebbels abwesendist, möchte
ich ihn hier nach der Wahrheit sein"r bekannten
Angaben fragen, das, er 1t Tage für den Reichs-
prSkidê en im belgisch:» Gefiinanis gesessen
habe und dabei mit der Hundepeitsche mißhan¬
delt worden sei. Leute außerhalb ieses Hauses
haben den Abg . Eobbels deswegen
als einen abgefeimten Lügner be¬
zeichnet . Falls er diese Behau"tung nicht
widerlegt, mutz ich annehmen, da°> Herr Hitler
mit seinem kürzlich erschienenenArtikel im
„Illustrierten Beobachter" über Zersetzungs-
erschernungen in seiner eigenen Nartei, das Ein-
dringen feiger und korrupter Ele¬
mente  nach seinem Wahlsieg slebh. Hört!
Hört! links) nicht nur Mitglieder der NSDAP,
außerhalb des Reichstages -emeint hat. (Lebh.
Beifall links.)

Zu der Rede des Reichskanzlersmöchte ich
nur bemerken, daß ich das Eingehen aus die Ge¬
staltung des Sozialetats vermisse. I " kündige
hier s^on an, daß die Sozialdemokratie
wie immer sich jeder „Sparmaßnahme" am
Sozialetat energisch widersetzenwird.

und die Sozialdemokratie getrieben? Der büro¬
kratische Apparat für die Osthilfe steht und
kostet Geld, er frißt, aber gibt nichts von sich
lHeiterkeit.) Die Sanierungsbürokratie leister
der Osthilse Widerstand, die Besetzung der Oft¬
hilfestellendurch einen Minister ohne Geschäfts¬
bereich widersprichtder Sparsamkeit, wirksam
wäre nur die von Hugenberg vorgeschlagene
Organisation

Reichskanzler Dr. Brüning;
Der Vorredner hat uns vorgeworsen, daß

die Mitglieder der jetzigen Reichsregierung bis
1939 nicht» vom deutschen Osten gewußt halten.
Herr Dr. Kleiner, als Sie noch nicht im Reichs¬
tag saßen, habe ich eine Reihe von Jahren als
Vertreter eines östlichen Wahlkreises im Reichs¬
tag gesessen. Meine zweite Rede in diesem
Reichstag ist eine Rede gewesen, in der ich da«
Elend des deutschen Ostens ausmalte, besonders
im Elendsgebiet von Waldenburg und Neurode
Ich will einmal ganz offen mit Ihnen reden.
(Beifall l. d. Mitte.) Herr Kleiner . Sie
snd zu jung im Parlament,  um zu
wissen, daß im Jahre 1927 mit Ihrer Par¬
tei  zusammen eine Regierung gebildet worden
ist, und daß einer der ersten Zwecke dieser Re¬
gierung war, auf einen Vorschlag hin zu rst den
deutschen Osten zu entschulden und dann an die
Reparationsfrage heranzugehen. (Hört! Hört!
i. d. Mitte.) Im entscheidenden Augenblick,
wenn man vor den schwersten Entscheidungen
stand, sind Sie (die Deutschnationalen) je¬
weils aus der Regierung ausge¬
treten.  Ein « Koalition Ihrer Partei hat
damals gegen unseren Arbeitsminister di«
Saisonarbeiter in die Arbeitslosenversicherung
einbezogen. Diese Dinge müssen ein¬
mal seftgeftellt werden.  Aus Ihren
Kreisen ist in Schlesien verbreitet worden, ich
hätte mich um französisches Kapital bemüht, um
den letzten Rest östlichen Grundbesitzesan
Frankreichzu verkaufen. (StürmischePfuirufe.)
Mit solchen Verleumdungen und Verdächtigun¬
gen ist gEN diejenigen gearbeitet worden, die
sich der Not des deutschen Ostens annahmen.
Abg. Dr. Kleiner hat gesagt, die Leute, die

In Deutschlandwaren di, Kapitalien Mio.
Söldner zu di n - « n,  um di«

kapitalistische Krise in eine Schuld der marxisti¬
schen Arbeiter umzulügen. Dabei sollten diese
Schichtenfroh sein, daß es eine marxistisch«
Schulung gibt, die die Arbeiter weltwirtschaft¬
liche Zusammenhängelehrt und sie vor wilden
Putschen zuriickhält. (Sehr wahr! b. d. Soz. Zu¬
ruf d. Abg. Stubbendorf. DNV.) Herr Stubben-
Lors, mit Ihnen möchte ich mal am Rundfunk
über Marxismus diskutieren. (Abg. Stubben-
dors: Ich nicht!) Das kann ich mir denke«. Sie
werden mehr von Schnaps verstehen
als  ich . (Allgem. Heiterkeit.) Es sollte auf
allen Seiten die Schulofragezurückgedrängt wer¬
den und eine Front der Vernünftigen
und Besonnenen sich bilden.  Es ist
nicht die Stunde, partciprogrammatischerRecht¬
haberei, sondern praktischer, wirtschaftlicherund
finanzieller Maßnahmen. Politische Wirren in
Deutschlandwürden den Verlust von weiteren
Milliarden Lohn und Renten und neue Steuern
für die Massen bringen.

Herr Dr. Goebbels  hat einen Aufruf an
die Jugend  gerichtet. Den NS. ist es tatsäch¬
lich gelungen, durch Demagogie einen Teil der
Jugend zu gewinnen. Wir haben tiefes Ver¬
ständnis für die wackeren Jungen unseres
Bauern- und Mittelstandes, so gut wie für un¬
sere proletarische Jugend. Diese deutsche
Jugend ist wirtschaftlich verzwei¬
felt  und in ihrem nationalen und sozialen
Idealismus verletzt. Wir wollen sie der Bar¬
barei des Rassenhassesund des Völlerhasses
entreißen. Wir lassen nicht nach, vis diese deut¬
sche Jugend hingeführt ist zu dem demo¬
kratischen Patriotismus eines
Scharnhorst . Ernst Moritz Arndt
und Uhland,  zu dem Staatsgedanken eines
Frelherrn von Stein, zu dem sozialen, freien
Volksstaat eines Lassalle, Bebel und Ebert.
Herr Reichskanzler : Sie haben  in
einer Massenversammlungin Köln gesagt, daß
in unserm Volk etwas geradezu fabelhaftes an
politischer Begabung und an Verantwortungs¬
gefühl steckt. Dieses Wort unterstreichen wir. Wer
aber ist dieses Volk? Es sind die fünf
Millionen Erwerbslose,  die mehr
noch als am Hunger an der Demütigung leiden,
in der Welt überflüssigzu sein; die Kriegs¬
opfer  mit dem bitteren Gefühl, daß ihnen das
Vaterland materiell und seelisch unendlich viel
schuldig bleibt: die Opfer der Arbeit,  dis
als Sozialrentner sich elend durchschlagen, die
Jnslationsopfer , die oft in vorgerückten Jahren
sich der Not preisgegebensehen; die Bauern, die
schwer und verschuldet auf ihrer Scholle arbeiten;
die Mittelschichten, die nicht der Marxismus,
sondern übermächtige Kapital ! rast
herabdrLckt;  die Arbeiter. Angestelltenund
Beamten, die bei finkendem Einkommen ihre
Pflicht tun und politischen Fanatikern die Türe
weisen. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Das find die
ruhigen fl - ihigenBolksschichten.
die von den Nationalsozialisten vielfach als
„Untermenschen" beschimpft werden. (Sehr
wahr! links.) Wir gestehen auch zu» daß ein
erheblicher Teil des Unternehmertums inmitten
der Krise schwer um die Aufrechterhaltungihrer
Betriebe ringen. Der Reichskanzler hat dem
Volk die politische Reif« bestätigt. Dieses Volk
hat das Recht, eine Regierung zu fordern, die
des Volkes würdig ist. Herr Reichskanz¬
ler : Verschließen Sie Ihre Ohren
allen Eeschäftspatrioten,  allen Jn-
teressenpolitikern, allen Götzendienern des Mam¬
monismus. Die Stunde ruft nach Führern. Diese
Führung aber muß hart und gemeinnützigsein
und darf nur ein Ziel kennen: Deutsches Volk,
deutsche Freiheit und deutsche Zukunft! (Lebh.
Beifall b. d. Soz.)

Abg. Dr. Kleiner (Dn .) : Der Herr
Reichspräsident hat in dem Gefühl, durch die
Unterzeichnung des Poungplanes und des
deutsch-polnischen Liquidationsabkommens die
enttäuschtzu haben, die ihn gewählt haben, den
Aufruf zur Osthilfe erlassen. Die Reichsreqie-
rung hat aber beschämend wenig dafür getan.
Wo ist denn heute di« versprochene aktive Ost¬
politik? Wer anders hat denn zwölf Jahre
Jllusionspolitik, als die Parteien der Mitte

TrefforeinbrriÄ.
Von

Zo Hanns Rösler.
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Das große Hotel lag ruhig.
Es war an einer jener Vormittagsstunden,

wo di« Aufräumungsarbeiten bereits vorüber
sind, die Fenster geputzt, die Teppiche gereinigi,
die Ledersessel der Halle gerichtet und die Gäste
in Anbetracht der frühen Stunde noch nicht in
der Lage waren, alles wieder in wohnliche Un¬
ordnung zu bringen.

Plötzlich sah der Portier von der Morgen¬
zeitung auf.

Zwei Herren traten durch die Flügeltür.
„Wir werden erwartet", sagte der Jüngere

von ihnen.
Der Portier fragt«: „Herr Bill Brown?"
Der Jüngere nickte: ..Ja ."
Und gleichsamzur Ergänzung fügte er auf

den zweiten Herrn deutend hinzu: „Mein An¬
walt."

Der Portier winkte einem der Boys: «Füh¬
ren Sie die Herren in das Privatkontor."

Zehn Minuten später hatte man sich in allen
wichtigenPunkten geeinigt. Bill Brown faßte
nochmalszusammen:

„Ich übernehme mit dem heutigen Tage ihr
Hotel. Als Kaufpreis vereinbaren wir eine
Million. Diesen Betrag habe ich auf der hie-
igen Staatsbank deponiert, wie sie sich soeben
durch telefonischeRückfrage überzeugt haben.
Ich behalte mir ein Rücktrittsrecht von vier
Tagen vor. Nütze ich dieses Rücktrittsrechtnicht
aus. zahlt Ihnen in vier Tagen die Bank eine
Million in bar ans."

Der Direktor des Hotels verbeugte sich.
„Einverstanden. Wann wollen Sie die Lei¬

tung übernehmen?"
Bill Brown ging zum Schreibtisch, den der

Besitzer des Hotels soeben verlassen hatte uns
setzte sich breit in den Sessel.

„Sofort", sagte er, „in dieser Minute. Sie
brauchen nur den Vertrag meines Anwalts zu
unterzeichnen."

Der Hoteldirektor Unterzeichnete.
Zwei Tage vergingen.
Kein Zwischenfall ereignete sich und der Tag

verlief in der selWverständlichenRuhe großer
Hotels Kaum, daß man bis auf einige der
älteren Angestellten den Wechsel in der Hotel-
führung bemerkt hatte.

Am Morgen des dritten Tages aber-
Der Nachtportier stand kreidebleich vor dem

Prioatzimmer Bill Browns.
„Ich muß unbedingt sofort den Herrn Direk¬

tor sprechen."
Das Zimmermädchenbedauerte: „Herr Di¬

rektor hat ausdrücklich befohlen, ihn nicht vor
neun Uhr zu wecken."

Der Portier schob das Mädchen zur Seite
und öffnete die Tür.

Sie war unverschlossen.
Er eilte in das Zimmer.
„Was gibt es?" fuhr Bill Brown auf. „was

soll es bedeuten?"
Der Portier stieß heraus : „Unsere Tres¬

ors —"
„Tressors?"
„Erbrochen! Beraubt ! Diese Nacht!"
„Wos sagen Sie ?" Dill Brown sprang ans

dem Bett. ,Me Tressors erbrochen? Alle?"
„Alle!"
„Haben Sie einen Verdacht?"
„Nein!"
„Hat niemand den Tressorraum betreten?"
„Nein. Die Tür nach dem Tressorraum blieb

di« ganze Nacht verschlossen. Sie war auch heute
rüh verschlossen, als ich den Dienst dem Tages¬

portier übergab und wir den üblichen Kontroll-
gang machten."

„Führt noch eine weitere Tür zu den Tres¬
ors?"

„Ja . Es ist noch ein Zugang durch di« Ver-
waltuNgrräume der Direktion."

uns auf der Ostreisebeschimpften, wären die
Kräfte der nationalen Erneuerung gewesen.
Tatsächlich standen da die Nationalsozialistenso
eng zusammenmit den Kommunisten, daß man
sie gar nicht auseinander halten konnte. (Lebh.
Hört!-Hört!-Rufe.) Dies « Demonstran¬
ten sind « ns aus Lastwagen von
einer Stadt zur anderen voraus-
geschickt worden! (Lebh . Hört! ^ört ! -
Unruh« und Zurufe rechts.) Ich habe im Osten
mit manchemDeutschnationalengesprochen, di?
über diese Dinge ganz anders urteilten
als Dr. Kleiner. Das waren Deutschnationale,
die sich noch konservative Staatsgefinnung be¬
wahr, botien. Mi, lol» --- Aa' t- t!«« erreichen
Sie (zu Dr. Kleiner) nichts sür Ihre Partei,
sondern Sie erreichen damit nur, daß die
Mafien entweder dorthin (zu den Nat.-Soz.)

oder dorthin (zu d. Komm.) gehen. (Lebh. Bei¬
fall in der Mitte.)

In einer persönlichen Bemerkungwendet sich
Abg. Sprenger (Nat .-Soz.) gegen den Vor¬
wurf. daß er Diätenjägerei betreibe Unter
stürmischer Heiterkeit erklärt Sprenger, daß
man ihn nicht für ein Korruptionssyftem ver¬
antwortlich machen könne, das die Hebung
dieser Diäten gestatte und das von den Wei¬
marer Parteien elngeführ! worden fei.

Fortsetzung der Aussprache Freilag, 3 Uhr.
In der heutigen  Reichstagssitzung wer¬

den in Fortsetzungder Aussprache zum Reichs¬
haushalt für das Zentrum der Abg. Kaas. für
die Volkspartei der Abg. Dingeldeq. für die
Bayerisch« Bolkspartei der Abg. Dt Pfleger
und für die Staatspartei der Abg. Stolper
das Wort nehmen.

Die (Quasseleien des Gottfried feder.
Die nationalsozialistifcheReichstagsfraktion

beschäftigte sich am Mittwoch unter dem Vorsitz
des Putschisten Frick und in Gegenwart
Hitlers  insbesondere mit dem Auftreten
ihres Mitgliedes Dr. Feder in der Oeffcnt-
lichkeit.

Die Fraktion beschloß einstimmig — Feder
enthielt sich der Stimme —. daß weder Fever
noch sonst ein Parteimitglied sich in Zukunft
an Rundfunk- oder sonstigen öffentlichenDis¬
kussionen mit andersgesinnten Personen betei¬
ligen darf. Diese Forderung wurde besonders
scharf von Dr. Frick erhoben, der sich in hefti¬
gen Anklagen gegen Feder erging. Die Ver¬
treter des sogenannten linken Flügels (die mit
Otto Strasser sympathisieren) erklärten gleich¬
falls ihre Mißbilligung zu der Art und dem
Inhalt der Feder-Rede. Sie begründeten das
damit, daß das, was Feder über den Sozialis¬
mus gesagt habe, sie keineswegs befrie¬
dige.  Frick erwiderte darauf wörtlich:

„Das alles bestätige nur die Richtigkeitund
Notwendigkeit des Mstinenzantragcs und des
Redeverbotes. Es kommt gar nicht daraus an.

was irgend ein ArLeitnehmervertreter zu den
Problemen zu sagen hat, sondern einzig und
allein daraus, was Herr Hitlerzusagen
hat.  Dieser aber verbietet aus Grund der
mit Feder—Nölting gemachten Erfahrunaen
für die Zukunft jegliche öffentlicheDiskussion."

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde
auch Feders Rede in Oldenburg,  in
der er von der Möglichkeit einer Koalition mit
dem Zentrum  gesprochenhat. schärfste ns
verurteilt.  Nur ein Teil der bayerischen
Abgeordnetenstimmte Feder zu. Entgegen den
Veröffentlichungender „Germania" vom 1. Fe¬
bruar behauptete Feder, daß er den von ihm
angeführten Brief des Zentrumsabgeordneten
Kaas erhalten habe und ihn jederzeit zeigen
könne. Auf Antrag Goebbels, der Feder des
offenen Verrats am Nationalsozia¬
lismus  bezichtigte, wurde beschlossen, daß
Feder mit Kaas keine Unterredung herbei¬
führen soll. Derartige Besprechungen seien
einzig und allein Sache Hitlers.  Feder
erklärte sich bereit, sich dem Beschluß zu fügen.

„Diese Tür ?«
„Ebenfalls verschlossen."
Bill Brown hatte sich inzwischen«gezogen.
„Kommen Sie", sagte er, „wir wollen uns

erst einmal die Sache aus ehe».

Die Uhr schlug elf, als Bill Brown den pri¬
vaten Sitzungssaal des Hotels betrat. Er war
mit einem schwarzen Eehrock bekleidetund hin¬
ter ihm standen die beiden langjährigen Sub¬
direktoren des Hotels.

„Guten Morgen, meine Damen", grüßte Bill
Brown, „guten Morgen, meine Herren."

Die Gäste, die von der Hotelleitung hierher«
gebeten waren, erwiderten den Gruß nicht son¬
derlich laut. Sie wußten nicht, um was es sich
handelte, die ganze wichtig gehaltene und doch
dabei mit der Bitte um strenMes Stillschweigen
erfolgte Aufforderung hatte ihre Nerven be¬
unruhigt und das feierlicheAuftreten der Ho¬
telleitung war nicht dazu angetan, ihre Beden¬
ken zu zerstreuen. Ls waren ungefähr vierzig
Gäste, die hier erschienen waren, und es waren
die reichsten und angesehendsten Namen darun¬
ter, die alle ein Safe im Tressorraum des Hotels
belegt hatten.

„Meine Damen und Herren", begann jetzt
Bill Brown, „ich muß Sie zunächstüber das.
was Sie jetzt hören werden, um strengstes Still¬
schweigen gegen jedermann bitten. Ich nehme
Ihr Einverständnis an. Sollte jemand von
Ihnen nicht die Absicht haben, dieses Versprechen
zu geben, so bitte ich ihn, den Saal zu verlassen."

Niemand rührt« sich.
„Ich danke Ihnen ", fuhr Brown fort, „und

jetzt muß ich Ihnen eine sehr unangenehmeEr¬
öffnung machen: Ihre Tressors wurden diese
Nacht erbrochen."

Eine Unruhe lief durch die Versammlung.
Rufe wurden laut — Fragen — Hände reck¬

ten sich.
„Mein Tressor auch? Familienschmuck! —

Safe S8? — Wie war das möglich?"
Bill Brown griff die Frage auf.
„Wie war das möglich?" sagte er, „wir

stehen selbst vor einem Rätsel — wir haben schon
alles getan — vielleicht wird es uns möglich
sein, die Sachen wieder herbeizuschaffen. Wir
möchten im Interesse unserer verehrten Gäste
und auch im Interesse des Hotels die Sach« vor¬
läufig, wenigstens die ersten viernndzwanzig
Stunden, nicht der Oeffentlichkeitdekanntgeben.
Wir hielten es für unsere Pflicht, Sie als Safe¬
inhaber davon zu benachrichtigenund verpflich¬
ten uns, nach Ablauf der vierundzwanzigStun¬
den die Angelegenheitder Polizei zu übergeben,
falls nufere Recherchen erfolglos bleiben. Ob
aber die Polizei mehr Glück haben wird als
wir, steht dahin. Es besteht natürlich die Ge¬
fahr, was ich offen gestehen muß, daß Ihr
Schmuck und Ihre Depots verloren sind."

Einige Herren meldeten sich zum Wort.
Bill Brown bat einen Mann im weißen

Bart zu sprechen, aber bevor Kiefer zu ihm ge¬
treten war, sprang ein junger Mann auf einen
Stuhl und ries:

„Bitte eine Minute für mich, mein« Herr¬
schaften! Es ist eine alte Erfahrung, daß gr-
tohlene Sachen in den seltenstenFällen w-eder
herbeigeichafftwerden können. Der Dieb be¬
findet sich sicher längst im Ausland, zumal wir
nur drei Cchnellzugsstundenvon der Grenze
entfernt sind"

„Recht hat er", nickten einige.
Der junge Mann lacht«:
„Und jetzt, meine Damen nnd Herren, will

ich Ihnen eine Möglichkeitgeben. Das Still-
chweigen, das Sie vorhin der Hotclleitung oer-
prochen haben, nehme ich auch sür mich in An-
pruch und für das, was ich Ihnen jetzt eröff¬
nen und Vorschlägen weide. Mein Name ist
Teddy Taff, Berstcherunsagent. Ich vertrete eine
große amerikanische Versicherungsgesellschaft für
Reiseeffekten, gegen Diebstahl und Einbruch. Da
ich selbst zu den Geschädigten gehör«, und —wie
man es bei den Verstcherungsbeamtenmeist fin¬
det — selbst nicht versichert bin. will ich unter
dem Siegel der strengsten Verschwiegenheit Heine
noch auf Ihre Trestoreinlaqen Versicherungen
aufnehmen und Liese zehn Tag« vordatieren."

Eine allgemeine Stille erfolgte.
Zögernd kamen einige näher.
Der junge Mann sprach weiter:
„Ich muß aber noch eine Bedingung daran

stellen, daß die Direktion des Hotels nachträg¬
lich mein Safe, in dem ich mein Geld aufbe¬
wahrte, auf hunderttausend versichert, da ich mich
selbst nicht vordatiert versichern kann."

Bill Brown war sofort einverstanden.
„Wenn Sie diese Vordatierung sür mich und

meine Gäste auf sich nehmen können, ohne mit
dem Gesetz in Konflikt zu kommen."

„Eben. Das ist es", riefen die Gäste besorgt.
„Meine Herren," antwortete Teddy Taff,

„überlasten Sie das mir. Ich kann es eventuell
sogar mit gutem Gewissen, wenn Sie mir nur
versichern, daß Sie diese Versicherungmil mir
bereits vor vierzehn Tagen mündlich abgeschlos¬
sen haben und unter der Voraussetzung, daß wir
hier alle Nichts von der Erklärung der Hotel-
drrektion gehört haben."

„Ich werde Ihnen , meine Herrschaften, erst
morgen früh von dem Einbruch berichten", ver¬
stand Bill Brown sofort.

„Ich bitte darum", sagte der Versicherungs¬
agent, übrigens mache ich dies nicht aus Näch¬
stenliebe. Ich verdiene damit eine anständige
Provision und müßte Sie bitten, sich aus wenig¬
stens zwei Jahre versichernzu lasten, wovon
die Prämie des ersten Jahres in der Höhe von
zwei Prozent bei Uebergabe der Polizei fällig
ist, die Sie in den nächsten drei Stunden in
meinem Zimmer 105 beantragen nnd sich gleich¬
sam abholen können." ^

Der Nachtexpreß passierte die italienische
Grenze.

In einem Abteil erster Klasse saßen zwei
Herren.

„Wie hoch belaufen sich eigentlich alle Ver¬
sicherungen zusammen?"

Der andere rechnete: „Fast zwei Millionen."
„Zwei Millionen? Glauben Eie wirklich dis

Berechtigung?"
„Ausgeschlossen", lachte Teddy Taff, „ich bi«

überzeugt, daß der ganze Trestorinhalt aller
vierzig Fächer sich auf höchstens sechshundert-
tausend belief. Aber mir kann es gleichgültig
lein — ich habe meine vierhunderttausend kas¬
siert.«

„Wovon mir zweihunderttausend zufallen."
„Gewiß, Bill Brown", nickte der ander«,

„schließlich haben Sie ja die ganze Idee aus-
gedacht und drei Tage Hoteldirektor gespielt.
Außerdem mußten Sie eine Million Daickapital
in die Sache investieren."

„Man kann mir nicht nachsagen, daß ich mit
meinem Gelde nicht arbeite. Das ist eine ganz
nette Verzinsung, innerhalb drei Tagen zwei-
hnnderttansend."

„Haben Sie Ihre Million bereits bei der
Bank wieder abgehoben?"

„Schon gestern vormittag und heute ist der
ölte Besitzer wieder im Hotel. Er wird sich
wundern wenn ihn seine Gäste nach den Ires»
!ois fragen. Er wird mit Ihnen ,n den Tres¬
sorraum gehen und alles finden, wie er es ver«
lasten hat. Alle Tressors sind in Ordnung. Nicht
ein Stück fehlt."

„Wann haben Ei« alles wieder hinein,
geräumt?"

„Gegen zehn Uhr — um dieselbe Stund «,
in der ich sie gestern ausräumte."

Teddy Taft dacht« nach. Dann sagte er-
„Eins verstehe ich doch nicht, Brown. Sie hät¬
ten doch den ganzen Bersicherungsschwindel nickst
organisieren brauchen? Dann hätten Sie erstens
nicht teilen müssen und der Betrag wäre noch
höher gewesen."

„Das schon", lachte Dill Brown, „ober dann
wäre es ein gemeiner Diebstahl gewesen, ich
wäre mit dem Gesetz in Konflikt gekommen und
man hätte mir die Polizei nachgehstzt. Das
kann man jetzt nicht machen, auch wenn man
erfährt, daß unsere amerikanisch« Versicherungs¬
gesellschaft überhaupt nicht besteht. Denn wer
wird der Polizei gern verraten, daß er selbst
einen kleinen Versicherungsbetrug begehen
wollte?/'
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Dr. Nutzhorn in Aengsten.
-tsr . Am Schluß eines längeren Eingesandts

in der „Wilhelmshavener Zeitung " beschwert
sich Herr Dr . Nutzhorn darüber , daß in dem
„Volksblatt "-Artikel vom 3. d. M . „Kampf um
die Volksschulen " eine Drohung  gegen ihn
enthalten wäre , womit er eingeschüchtert wer¬
den solle. Die Wendung , „die Sozialdemokraten
haben noch verschiedene Möglichkeiten zur Ver¬
fügung , um mit Dr . Nutzhorn fertig zu werden ",
halbes ihm angetan . Zur Beruhigung seines
scheinbar sehr ängstlichen Gemüts sei ausdrück¬
lich versichert , daß mit der Wendung nur die
Tatsache heräusgestellt worden ist, daß Herr Dr.
Nutzhorn den Kampf um den Vorstand der
Rüstringer Volksschulen noch nicht gewonnen
hat . Nur übergroße Aengstlichkeit konnte sich
dadurch persönlich  bedroht fühlen . Bei dem
Anhänger einer Partei , in deren Reihen wer
weiß wie viel Leute mit blutbefleckten Händen
herumlaufen , wirkt eine solche Gemütsverfassung
recht sonderbar.

Unerhört findet Dr . N. dann die Andeutung,
„die Nationalsozialisten spekulierten mit ihrer
einstweiligen Unterstützung derBekenntnis-
schulen  darauf , durch Gegendienste dafür vom
Zentrum bezahlt zu werden ." Wenn Herr Stu¬
dienrat Dr . Nutzhorn damit zum Ausdruck brin¬
gen will , die Nationalsozialisten ' ennen keine
„Nützlichkeitserwägungen so hält er sein Pu¬
blikum für sehr naiv . Bisher hat er noch mit
keinem Wort zu behaupten gewagt , sein Vor¬
stoß gegen den Schulvorstand wäre nötig , weil
diese Körperschaft etwas Wesentliches auf dem
Gebiete der örtlichen Schulverwaltung versäumt
habe , auch nicht auf dem Gebiete des Religions¬
unterrichts , sondern stets klammert er sich nur
an die formale Seite . Vielmehr fragt er nur,
was denn Freidenker und Dissidenten im evan¬
gelischen Schulvorstand wollen . Da es der Stu¬
dienrat leider abgelehnt hat , mit Freidenkern
und Dissidenten in der Volkssch'-lverwaltung
zusammen zu arbeiten , so hat er auch keinen
praktischen Anschauungsunterricht zur Beant¬
wortung seiner Frage genießen können , der für
ihn sicherlich lehrreich gewesen wäre . Aber wel¬
cher Nationalsozialist will schon etwas lernen?

Für demagogisch hält Dr . N . die Hervor¬
hebung der Tatsache , daß es ein Studienrat
war , der die Volksschulverwaltung in Röstlingen
vorerst lahmgelegt hat . Besonders gegenüber
der Lehrerschaft  scheint ihm das recht pein¬
lich zu sein . Sicherlich hat aber neben den Leh¬
rern auch der Teil der Elternschaft , der nun
einmal auf die Volksschule angewiesen ist, es
recht bitter empfunden , vom Studienrat einer
höheren Schule die Arbeit im Volksschulwesen
gestört zu sehen. Daran wird auch das Gerede
von der Futterkrippe  nichts ändern , weil
es in diesem Falle von einem Manne kommt,
der sein Brot selbst aus der staatlichen Futter¬
krippe erhält.
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18.
Charly Chester wußte genau , was er tat.

Wußte , daß der Weg , den er ging , auf Schritt
und Tritt von unsichtbarem Tod umlauert war,
der sich plötzlich hinterhältig aus ihn stürzen und
ihn mit einem Streich vernichten konnte!

Den Stock hatte er mit einer Lederschnur am
Handgelenk befestigt , die Linke ruhte in der
Hosentasche, lässig scheinbar und hielt doch den
Griff des entsicherten Brownings.

Ruhig ging er die. King -Edward -Street hin¬
ab , dem Strand des Flusses zu. Nicht durch das
große eiserne Tor , das das Fremdenviertel von
der Chinesenstadt trennte , wollte er , sondern in
einem Sampan nach dem andern Ufer über¬
setzen und von einer andern Seite aus versuchen,
iem Ziel zu erreichen . Von früheren Aufenthal¬
ten her war ihm bekannt , daß die ungeheure
hohe Mauer , die sich um das Stadtbild von
Kanton zieht » an verschiedenen Stellen Lücken
und Vreschen auswies , seit Jahrzehnten bereits
in diesem Zustand , seit jenem furchtbaren Ta >-
ping -Anfstand in der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts . Kein Mensch dachte daran , sie
Schäden auszubessern , zumal die Mauern der
chinesischen Städte ja heute zum größten Teil
ganz zwecklos und nur noch da waren , weil sich
niemand fand , sie abzubrechen . In den Kämpfen
der letzten Jahre allerdings waren die riesigen
Mauern für die Angreifer immer bedeutende
Hindernisse gewesen.

Während Charly gleichmäßig Schritt um
Schritt tat , suchte er nach einer Möglichkeit , den
gelben „Schatten " , die bestimmt hinter ihm
waren , zu entkommen . So viel Chinesen strichen
und schlichen die Straße entlang , daß man nicht
zu sagen vermochte , welche als Lm -weng -tschangs

Ein Schulfunge beim Spiel mit dem Revolver
tödlich verletzt.

In der Theilenstraße ereignete sich g: st» n
dadurch ein bedauerlicher Ungliicksfall . daß der
kleine Junge des Werftmaschinisten von Siera-
kowski in der elterlichen Wohnung mit einem
geladenen Revolver spielte . Dabei ging ein
Schuß los . Der Junge wurde in den Leib ge¬
troffen und schwer verletzt . Er mußt « später
mit dem Krankenauto ins Krankenhaus ge¬
schafft werden.

Der Junge , sieben Jahre alt . wurde im
Krankenhaus sofort operiert , da ihm der Schuß
die Leber zerrissen hatte . Leider war es nicht
möglich , das Kind am Leben zu er¬
halten.  Es ist in der Nacht gegen 1 Uhr
gestorben.

Wie wir hierzu noch erfahren , hatte der
Kleine den Revolver irgendwo gefunden oder
aufgetrieben . Im Besitz des Vaters war die
Waffe nicht . Es handelt sich um einen älteren
Trommelrevoloer , der nur mit einer Platz¬
patrone geladen war . Da der Revolver jedoch
direkt an der Rauchwand abgedrückt worden
war . konnte die folgenschwere Verletzung ent¬
stehen.

Auszeichnung der Konsumbutter . Die Mol¬
kerei Hooksiel des Konsum - und Sparvereins für
Rüstringen und Umgegend erhielt auf der Land¬
wirtschaftlichen Ausstellung in Berlin für ihre
Molkereibutter einen ersten Preis.

Wichtig für Kraftfahrzeughalter . Durch di*
Uebertragung der Zulassungsgeschäfte für Kraft¬
fahrzeuge auf die Aemter und den Stadtmagi-
strat Rüstringen ist auch eine Umnumerie¬
rung der polizeilichen Kennzeichen
erforderlich geworden . Den Kraftfahrzeughal¬
tern ist in den letzten Tagen durch die Zu-
lassungsbehörde die neue Zulassungsnummer
mitgeteilt worden mit der Aufforderung , nach
Neubeschriftung der Kennzeichen das Fahrzeug
zur Abstempelung der Kennzeichen vorzuführen.
Ab 1. März d. I . dürfen Kraftfahrzeuge mir
den alten Kennzeichen nicht mehr fahren . Im
eigenen Interesse der Fahrzeughalter liegt es,
die Umänderung der Kennzeichen nicht auf die
letzten Tage zu verschieben , da dann eine ord¬
nungsmäßige Abfertigung nicht möglich ist.

Ueber die Entwicklung der „Volksfürsorge"
im Jahre 183V. Von beteiligter Seite gehen
uns die folgenden Ausführungen zu : Die Wirt¬
schaftslage des Vorjahres hat auch die Kon¬
junktur im Versicherungsgewerbe beeinflußt.
Besonders wirkte sich die Arbeitslosigkeit und
Kurzarbeit im Kleinlebensgeschäft , der soge¬
nannten Volksversicherung , hemmend aus . Bei
der „Volks -fürsorge ". dem führenden Volksver¬
sicherungsunternehmen Deutschlands , wurden im
Jahre 1S3V rund 116 000 neue Lebensver-
sicherungsanträge gestellt : das sind ca . 31066
im Monatsdurchschnitt . Das Ergebnis
kann unter den gegenwärtigen Verhältnissen
nicht als ungünstig bezeichnet  wer¬
den. Wenn es der Volksfiirsorge überhaupt
gelang , erneut eine so hohe Zahl Versicherungs¬
anträge einzubringen , verdankt sie es im
wesentlichen ihrem Ruf . das größte Volksver¬
sicherungsunternehmen Deutschlands zu sein,
den günstigen Versicherungsbedingungen und
der unermüdlichen Unterstützung weiter Kreise
der organisierten Arbeiterschaft , nicht zuletzt
selbstverständlich auch der eifrigen Tätigkeit
ihrer Funktionäre . Das gewerkschaftlich -ge¬
nossenschaftliche Versicherungsunternehmen hatte

Spione tätig waren und welche nur als wirk¬
lich harmlose Kulis zufällig mit ihm die gleiche
Richtung gingen . Das einfache Uebersetzen im
Sampan über den Perlflußarm genügte nicht,
sie abzuschütteln . Blieben sie ihm auf den Fer¬
sen, bestand die Gefahr , daß sie ihm im Chinesen¬
viertel Schwierigkeiten bereiteten und seine Ab¬
sichten durchkreuzten.

Und diese Absichten hatten einen zu bedeut¬
samen Untergrund , als daß er sich so ohne wei¬
teres davon abhalten lasten würde , sie auszu¬
führen . In seinem Innern war Charly nämlich
absolut nicht so fest von einem guten Ausgang
der Sache überzeugt , wie er es Eraff in ihren
Gesprächen glauben machen wollte . Er unter¬
schätzte die Gefahr keineswegs und wußte , daß
sehr, sehr viel Glück dazu gehörte , Doris Ude
unversehrt Liu -weng -tschang zu entreißen . Er
verließ sich auch nicht so fest und sicher auf Lei-
tfi, der vielleicht den besten ehrlichen Willen
hatte , ihnen zu helfen , aber doch vlötzlich durch
irgend etwas ausgeschaltet werden konnte.

Man mutzte also auf alle Fälle selber Wege
suchen, die beschritten werden könnten . Und die¬
sem Zweck diente der gefährliche Gang in die
Höhle des Löwen . Charly war auf alles gefaßt
und hielt die Augen offen.

Er hatte den Strand ziemlich erreicht und
passierte eben ein Haus , vor dem ein Auto stand,
ein prachtvoller , schnittiger Wagen , dessen An¬
blick ihm , dem Sportsmann , an sich schon Freude
bereitete . Schon daran vorbei , kam ihm auf
einmal ein Einfall . Dies war das einzige Auto
in der Nähe . . . wenn er damit eine halbe oder
auch nur eine Viertelstunde lang kreuz^und quer
fuhr . . . im schnellsten Tempo die Stadt ver¬
ließ , hielten auch die hartnäckigsten Verfolger
nicht Schritt ! Und wenn man sann vielleicht
noch obendrein einen Sampan etwas außerhalb
der Stadt erwischte , mochte es gelingen , ohne
unsichtbare Begleitung in die Lhin -senstadt ein¬
zumarschieren!

Allerdings durfte man sich nicht erst lange da-
m>t beschäftigen , den Besitzer um Erlaubnis zu
fragen . . . das würde sofort den Verpacht der
Spione erregen und den Erfolg der ganz :« Sachs
in Frage stellen , da sie in der Zwischenzeit An¬
stalten zur Vereitelung oder Verfolgung treffen

am 1. Januar d. I . einen Gesamtbestand von
2,2 Millionen Versicherungen mit 906 Millionen
Reichsmark Versicherungssumme . Das Ver¬
mögen ist auf 136 Millionen Reichsmark ge¬
stiegen ! Davon sind Eigentum der Ver¬
sicherte, » : SO Millionen Reichsmark Prä¬
mienreserve und 26 Millionen Reichsmark Ge¬
winnanteile . Die letzteren Summe wird sich
nach Beschlußfassung der nächsten Generalver¬
sammlung über die Verwendung des Ueber-
schusses aus dem Geschäftsjahre 1930 wahrschein¬
lich auf rund 30 Millionen Reichsmark c^ öhen.
Weite Kreise haben im Voriahre den notwen¬
digen Versicherungsschutz noch nicht er ^ ^rben.
Es ist zu wünschen, daß alle Säumigen nun im
Jahre 1931 eine Volks - bzw. Lebensversicherung
bei der ..Volksfürsorge " abschlicßen.

Von der Straße . In der Erenzstraße kam
heute vormittag eine radfahrende Frau zu Fall
und geriet dabei vor ein Gespann . Sie trug
leichtere Verletzungen davon.

Meine Weltfahrt mit „Graf Zeppelin ".
Ueber dieses Thema hält am 9.. 10. und 11.
d. M . auf Veranlassung des Werftwohlfahrts-
vereins der Redakteur Mar Geisenheyner aus
Frankfurt a . M . je einen Lichtbildervortrag für
die Angehörigen der Marinewerft.

MeMgemd
aller sozialistischen Verbände (Sozia¬
listische Arbeiterjugend , freie Eowerk-
fchaftsjugend , Sportlerjugend ) , die
jungen Parteigenossen sind morgen
abend 8.30 Uhr in der Turnhalle an
der Lessingstraße zur Jugendkund¬
gebung . Erwachsene Parteigenossen sine
eingeladen . Gen . E. Ollenhaver,
Vorsitzender des Verbandes der So¬
zialistischen Arbeiterjugend Deutsch¬

lands , spricht über
„Die sozialistische Jugend im

Kampf ".
Vor der Kundgebung findet ein Um¬
zug statt . Abmarsch um 7.30 Uhr vom

Friedrich -Ebert -Platz (Rathaus ) .

Der Bahnpolizeidienft der Reichsbahn . In
den letzten Tagen wurde über Angriffe gegen
den Bahnpolizeidienst der Deutschen Reichs¬
bahn -Gesellschaft berichtet . Demgegenüber
dürste es von Wert sein , folgende Darlegungen
zu beachten : Die Deutsche Reichsbahn hat ein
Streckennetz von 51000 Kilometer.
Sie muß nicht nur ihre Anlagen und Vorrats¬
stoffe betreuen , sondern auch die Reisenden und
die ihr anvertrauten Güter sicher befördern.
Entsprechend seiner doppelten Aufgabe zerfällt
der Sicherheitsdienst der Reichsbahn in zwei
Teile : 1. Der Streifdien  st . bestehend aus
rund 1600 Mann , der ständig mit dem Vahn-
polizeidienst , der Diebstahlsbekämpfung und
der Feststellung betriebs - und verkehrsdienst¬
licher Unregelmäßigkeiten beauftragt ist. Er
arbeitet in engstem Einvernehmen mit der
öffentlichen Polizei . 2. Der freiwillige
Bahnschutzdienst.  der , ebenfalls aus
Vahnpolizeibeamten bestehend , nötigenfalls
den Streifdienst unterstützt oder im Falle ern¬
sterer Gefahren vom Generaldirektor der
Reichsbahn im Benehmen mit dem Reichsver¬
kehrsminister und dem Reichsinnenminister von
den Länderstellen einberufen wird . Dieser
Vahnschutz hat sich 1921 gebildet auf Grund
eines Aufrufes des Reichsverkehrsministers an¬

könnten . An Hand der Nummer ließ sich ja der
Eigentümer nachher genau feststellen . . . und
— der Zweck heiligt das Mittel!

Mit zwei Sprüngen war er zurück, saß im
Nu am Steuer , schaltete den Anlasier ein , der
Motor knatterte auf . . . und mit einem Ruck
setzte sich das Auto in Bewegung . Tharly hörte
Schreie hinter sich, sah sich flüchtig um , weil er
glaubte , der Besitzer könnte den „Raub " bereits
gemerkt haben . . ' . ein Chinese war es , der schrie
und heftig gestikulierend , als mache er irgend
welchen anderen Zeichen , sich in Trab warf . Drei,
vier Gelbe begannen ebenfalls zu *aufen.

Grimmig auflachend konstatierte Charly es
und wußte nun mit einem Male , welches die
Verfolger waren!

Bog in scharfer Kurve in die nächste Seiten¬
straße ein , flutschte sie in polizeiwidrigem Tempo
entlang . . . abermals um eine Ecke . . . eine
neue Straße . . .

Alles mit ungeheurer Geschwindigkeit . Eine
stille Villenstraße nahm ihn auf . Kein Mensch in
ihr zu sehen . Kein Weißer und kein Chinese.

Entwischt ! Leichter und schneller , als er ge¬
glaubt!

Zwei , drei Straßen durchquerte er noch, die
ihn weiter vom Ausgangspunkt entfernten , bog
in eine schmale Gasse ein , die in langer Win¬
dung nach Osten führte und ihn an das Ende
des Europäerviertels brachte.

Freies Land lag vor ihm . . . hier und da
nur ein kleines Haus , eine schmutzige Lehmhütte.
Links der Fluß.

Eine Strecke weit fuhr Charly noch in öst¬
licher Richtung , dann lenkte er den Wagen auf
eine Hütte am User zu, vor der ein Ater Chinese
mit seiner unglaublich häßlichen Lebensgefähr¬
tin hockte, mit der Reparatur eines Fischnetzes
beschäftigt.

Charly hielt und sprang heraus . Warf dem
Alten ein paar Taels zu, die der überrascht mit
großer Lebendigkeit auffing , '"en freigebigen
Fremden mit demütiger Verbeugung begrüßend.

„Der Wagen bleibt vorläufig hier stehen !"
sagte Chester . „Patzt gut auf , niemand hat etwas
daran zu suchen ! Ich lasse ihn heute abend wie¬
der abholen ! Verstanden ? Und nun nimm dein
Boot und bring mich ans jenseitige Ufer !"

läßlich der mitteldeutschen Unruhen , in denen
zahlreiche Eingriffe in den Eisenbahndienst
und Attentate auf Eisenbahnen . Kunstbauten
vorkamen , die den Verlust von Menschenleben
oder großen Sachschaden mit sich brachten . Jeder
freiwillige Bahnschutzbedienstete ist durch Unter¬
schrift verpflichtet , den Schutz des Reichsbahn¬
gebietes „in Wahrung der Verfassung " durch¬
zuführen . Politische Bestrebungen sind im
Bahnpolizeidienst ausdrücklich ausgeschlossen.

Bortrag bei den Guttemplern . Mit dem Er¬
suchen um Abdruck geht uns heute der folgende
Bericht zu : Aus der Geschichte der
Nüchternheitsbestrebungen  berichtete
Herr Dünnebir in der Guttemplerloge „Segens¬
quelle " in einem Vortrage , in dem er eingangs
erklärte , daß der Kampf gegen den Alkohol miß¬
brauch schon so alt sei wie der Alkoholgebrauch
selber . Schon im Altertum haben einige ver¬
einzelte Weise vor den Wirkungen des Alkohols
gewarnt ; wir haben solche Zeugnisse aus dem
alten Aegypten , Griechenland und Italien.
In Griechenland soll es sogar schon völlig Ent¬
haltsame gegeben haben . Bekannt ist auch die
Sekte der Nasiäer im Juden land , die den
Wein völlig mieden In jenen alten Zeilen
hatte man noch nicht die wissenschaftlichen Er¬
kenntnisse unserer Zeit , sondern nur die Be¬
obachtungen des täglichen Lebens . Das ganze
Mittelalter hindurch hat es nur einzelne Stim¬
men gegeben , die vor dem Uebermaß warnten.
Sehr kräftige Worte hat z B . Dr . Marlin
Luther gebraucht , wie folgendes : „Wer das
Vierbrauen erfunden hat , der ist die Pest für
Deutschland gewesen ." Sein Mitarbeiter Me-
lanchton hat gelegentlich sich so geäußert : „Wir
Deutschen saufen uns arm . saufen uns kr int.
saufen uns tot und saufen uns in die Hölle.
Erst im 18. Jahrhundert versuchten einige
Amerikaner die strenge Enthaltsamkeit zu üben,
und zwar waren es die berühmten Männer
Benjamin Franklin und Jesferson , zwei aner¬
kannte Freiheitskämpfer der Vereinigten Staa¬
ten . Solche Beispiele erweckten bald Nach¬
ahmung und so geht die neuere Nüchtcrnheits-
bestrebung wohl letzten Endes auf Amerika zu¬
rück. Seit der Einführung der Dampfmaschinen
und anderer Maschinen hat die Enthaltsamkeit
noch eine um vieles größere Bedeutung erlangt,
auch haben die modernen Untersuchungen die
Gefahren auch geringerer Alkoholgaben deutlich
gezeigt , so daß heute die Alkoholgegner über
schwerwiegende Gründe für ihre Forderungen
verfügen . Sehr deutlich hat der Gesundh -nts-
lehrer Hufeland es ausgesprochen : „Wir war¬
nen vor Opium , Blei u . ähnl . Dem Alkohol
allein , einem Gifte , dessen zerstörende Wirkun¬
gen jenen Giften nicht nachgeben , haben wir das
Bürgerrecht erteilt und erlauben ihm , dis Blüte
der Generation zu vernichten ." Genau wie jene
Gifte , so gehört auch der Alkohol nur in die
Apotheke.

Verein der Rheinländer . Auf die erste kar-
nevalistische Sitzung  mit anschließendem
großen Narrenball , dre morgen abend ab 8.80
Uhr im „Parkhaus " stattfindet . wird hingeune-
sen und zu ihrem Besuch eingeladen . Es stehen
allerlei Ueberraschungen bevor.

Vom Fundamt . Ein vierrädiger Handwagen,
eine Mütze und ein Paket mit Papptellern sind
als gefunden abgegeben worden.

Vom Hafen . Der Tonnenleger „Mellum " ist
gestern nachmittag aus See zurückgekehrt.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonnabend , den 7. Februar : Frische Winde
südlicher Richtungen , meist bedeckt. Nieder¬
schläge. Temperatur etwas steigend . — Hoch¬
wasser ist am morgigen Sonnabend um 4,10
Uhr und um 16,15 Uhr.

Eifrig gehorchte der Alte unter fortwährenden
Verbeugungen.

Mit hastigen Ruderschlägen trieb er den Sam¬
pan über den Fluß.

Als Charly weiterschritt , im großen Bogen
wieder auf Kanton zu, vergewisserte er sich ge¬
nau , ob ihm jemand folge . Weit lag das Feld
nach allen Seiten vor ihm . . . Hütten am
Strande . . . sonst nichts.

Nach einer guten halben Stunde näherte er
sich der Stadtmauer , mußte dann aber noch eine
ganze Weile suchen, bis er eine zerstörte Stelle
gefunden hatte , die mit knapper Mühe ein
Durchkriechen gestattete . Eine jener Stellen , in
die eine Granate ein Loch gerissen hatte , das im
Laufe der Zeit immer mehr abgebröckelt war.
Hohes Schilfgras und dicht wuchernde - Unkraut
wuchsen aus den Mauerspalten uich verdeckten
das Loch zum großen Teil.

Vorsichtig sah er sich um , Vor ihm war die
Hinterwand eines niedrigen Hauses , das er um¬
schritt . Eine enge dunkle Gasse nahm ihn aus.
Die vorspringenoen geschwungenen Dächer ließen
nur spärliches Licht herniederfallen.

Chinesen standen umher , schnatternd und
gestikulierend , bei seinem Erscheinen jäh ver¬
stummend und ihn erstaunt , mißtrauisch musternd.
Das Auftauchen eines Fremden in dieser Ge¬
gend erregte scheinbar Aufsehen.

Charly war das unangenehm . Er wußte nicht
genau , wo er sich befand . Der Fluß lag weiter
nach Süden , in dessen Nähe sich der Liu -weng-
tschanasche Palast erhob . Nirgends verbreiten sich
Gerüchte schneller als in eitler chinesischen Stadt
. . . und sein unerwartetes Erscheinen hier könnte
zu allerhand Ausdeutungen Anlaß geben!

Er beachtete die Neugierigen nicht, sondern
schritt gemächlich mit dem Gebaren des Reisen¬
den , der die geheimen Reize einer Chinesen¬
stadt kennenzulernen wünscht , dem Ende der
Gaste zu.

Sie mündete in eine breitere Basarstraße , in
der der wirre , vielhunderfältige Verkehr der
chinesischen Geschäftsgegenden ihn umfing . Ein¬
geborene , Männer , Frauen und Kinder huschten
an ihm vorüber mit dem charakteristischen schlei¬
chenden Gang der Chinesen , in i^ren bunten
Seiden - und Glanzkattungewändern , ein färbe»
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82. Vortrag über „Weltkrie droht a «I

deutschem Boden ". Ueber dieses Thema sprach
gestern abend im „Parkhause " Oberst a . D.
Gsetze (Tannenbergbund ) in einem etwa
dreieinhalbstündigen Vortrage . Der ausführ¬
lichste Teil war der Frage : „Wer find die
Kriegstreiber ?" gewidmet . Diese sieht der Red¬
ner (wie auch sein Vorbild Ludendorsf ) in über¬
staatlichen Kräften als da sind : Juden . Bapst
und Freimaurerei und führte für diese Ansicht
eine Reihe Zitate und Auslassungen der ver¬
schiedensten Persönlichkeiten an . Im zweiten
Teil seines Vortrages schilderte der Redner die
Folgen eines neuen Weltkrieges , der sich auf
deutschem Boden abspielen würde . In eindrucks¬
voller Weise geißelte er den Wahnsinn , der darin
liegt , glauben zu machen , Deutschland könne
durch ein Bündnis mit Italien sich jemals ge¬
gen Frankreich wenden . Alles was geschehe, um
die Jugend in kriegerische Eedankengänge ein¬
zuführen , sei ein Verbrechen . Auch die Unehrlich¬
reit der Führer der nationalen Verbände hob er
hervor und kam zu dem Schluß , daß ein Zu-
kunftskrieg nur verhindert werden könne , wenn
das Volk den festen Willen bekunde , es wolle
keinen Krieg . Solche Willensäußerungen mach¬
ten sich auch schon bei anderen Völkern bemerk¬
bar . — Voten die politischen Eedankengänge
des Vortragenden Anlaß , sich mit ihnen kritisch
auseinanderzusetzen , so war doch das Sehen der
Weltlage mit dem Auge des Militärs , das
nüchterne Abschätzen strategis ^ er Möglichkeiten
eine eindrucksvolle nachhaltende L Milderung,
die zum Nachdenken anregte . Es wäre für die
Mitläufer der Nationalsozialisten sehr gut . wenn
ihnen durch solche Darlegungen die Begeisterung
etwas abgekühlt würde . Mit großer Ruhe und
Aufmerksamkeit folgten die Anwesenden , es
waren einige Hundert , den Worten des Redners,
nur zum Schluß machte sich blödes Lachen einiger
unentwegter Nazis bemerkbar . Der Vortragende
setzte sich übrigens stark für Ludendorff ein , der
nicht nur ein großer Feldherr gewesen wäre,
sondern auch ein weitblickender ( ?) Staats¬
mann sei.

Stiftungsfest der Mecklenburger . Am mor¬
gigen Sonnabend begeht der Verein der Meck¬
lenburger und Vorpommern im „Werftspeise-
Haus " sein 17. Stiftungsfest . Das Programm
bringt musikalische Darbietungen , eine Theater¬
aufführung von der bekannten Lhoatergruppe
des Vereins sowie einen abschließenden allge¬
meinen Festball.

Aus den Vereinen . Wir werden um Ab¬
druck des folgenden gebeten : Die Ortsgruppe
Wilhelmshaven -Rüstringen und Umgegend des
Reichsbundes ehemaliger Heeres - und Marine¬
arbeiter . Angestellten und Witwen . Sitz Span¬
dau , hielt vorgestern ihre Monatsversammlung
ab . Por Eintritt in die Tagesordnung wurde
das Andenken von fünf im Januar verstor¬
benen Mitgliedern durch Erheben von den
Plätzen geehrt . Dann wurde bekanntgegeben.
daß . wenn der 1. des Monats auf einen Sonn¬
tag fällt , die Invalidenrente immer am Vor¬
tage zur Auszahlung gelangt . Diejenigen
MBglirder . welche um 1890 herum zu Schiff¬
bauern übergeschrieben sind, wurden aufgefor¬
dert . sich die nötigen Papiere zu besorgen , da¬
mit sie in die Gruppe 4 eingereiht werden . Es
soll versucht werden , alle zu Handwerkern
Uebergeschriebenen in dis Gruppe zu bekom¬
men . Ebenfalls soll danach gestrebt werden,
daß die vollen Dienstjahre zur Anrechnung
kommen . Die Mitgliederzahl der Ortsgruppe
betrug am 1. Februar 1118 : das Sparkassen¬
guthaben 4133 RM.

Wetternachrichten aus See . Autzenjade : Wind
SO2 , bedeckt, Seel , Temperatur minus 2Grad:
Minsenerfand : Wind O 1. bedeckt, leichter
Schneefall . See ruhig . Temperatur minus
2 Grad : Wangerooge : Wind SO 1—2. bedeckt.
See 0, Temperatur minus 3,5 Grad , Voslapp:
Wind O 2, diesig , Hochwasser gewöhnlich . Tem¬
peratur minus 2 Grad : Arngast : Wind SOS 1,
diesig , leichter Schneefall , Hochwasser 4,25 Meter,
Temperatur minus 2 Grad.

IaLettödMrve Mmschau.
82. Deutsche Lichtspiele . Als Unterhaltungs¬

film amüsant und spannend gemacht ist der
Tonfilm „Der Schuß im Tonfilm-
Atelier " . Im Nahmen eines Kriminal¬
falles wird der Betrieb in einem Tonfilm¬

freudiges Bild . Hier und da tauchte das Gesicht
eines Fremden auf , die aber meist in kleineren
Gruppen zusammengingen , außerordentlich selten
einzeln.

Charly kannte genau die Richtung , die er zu
gehen hatte , um in die Nähe des Palastes zu
kommen . Er kannte ihn bereits von früher her,
hatte ihm aber leider damals nie eingehendere
Beachtung geschenkt.

Wieder führte ihn sein Weg durch eine
schmalere Gasse, wieder durch eine Geschäftsstraße
mit den offenen Häuserfronten und den langen
Lunten , herabhängenden Papier - und Tuchsah¬
nen , auf denen die chinesischen Schriftzeichen dem
Kundigen verrieten , was hier zu erhandeln war.
Dem Unkundigen sagten es die ausgelegten,
rücksichtslos Staub - und Stratzenschmutz aus¬
gesetzten Waren.

Charly bewegte sich vorsichtiger nun . Sein
Ziel konnte nicht mehr fern sein . Die Gegend
hatte nicht mehr nur die niedrigen , ebenerdigen
Hütten der Randbezirke , sondern schon mehr¬
stöckige Bauten , die man in China fast aus¬
schließlich in den Küstenstädten findet , wo der
bereits teurer gewordene Boden ein Bauen in
die Breite als zu kostspielig erscheinen läßt.

Aufmerksam , aber unauffällig sah er sich um.
Diesen Teil kannte er . War ihn doch vor drei
Jahren an der Seite seiner Frau mehrfach durch¬
wandert . Dort links die Straße ab . . . dann
stand er vor der Vorderseite des gesuchten
Palastes.

AuSslerbrnde Pelztiere.
Schon in alter Zeit bekleideten sich die Men¬

schen mit Pelzwerk , besonders aber Vornehme
und ihre Frauen trugen Rauchwerk wertvoller
Pelztiers , wie verschiedener Marver , von Nerz,
Biber . Hermelin und anderen . Zunächst kamen
die meisten Pelzbälge aus dem europäischen
Rußland über den Handelshos der Hansa und
oes Ordens in Nowgorod , noch früher aber meist
auf dem Wege über den Dnjepr . Auch Skan¬
dinavien lieferte Pelzwerk , viel weniger Deutsch¬
land und Polen . Später , nach Eroberung Si¬
biriens , nahm der Pelzhandel schnell zu, und
auch Nordamerika beteiligte sich bald a» der
Einfuhr nach Mittel - und Westeuropa . Mit zu¬
nehmender Wohlhabenheit und vergrößertem
Luxusbedürfnis nahm der Export von Nord¬
amerika und Sibirien ständig zu. Die Ware
wurde infolge wüster Raubwirtschaft seltener,
und die Preise stiegen ständig.

Es dürfte interessant sein , welche Preise für
Edelpelzwerk Sibiriens in älterer und neuerer
Zeit erzielt wurden . An den Preisen sieht man
am besten , wie schnell der Vorrat an Pelztieren
zurückgsgangen ist. Sibirien führte in den letz¬
ten Vorkriegsjahren jährlich etwa 19 Millionen
Stück „Feh " (Graueichhörnchen ) aus , zu denen
sich noch etwa zwei Millionen nordrussischer und
zweitklassiger Ware (Tschernorutschka gleich
Schwarzhändchen , also nicht ganz „fertige ") ge¬
feiten . Dazu kamen noch etwa )4 Million Her¬
meline (einschl. Nordrußland ) , 50 00Ü Marder
(Edelmarder ) , 80 000 bis 100 000 Zobel , 100 000
Rot - und Braunfüchse veMiedener Güte . 50 000
bis 70 000 Polarfüchse („Pesssz ") , einige wenige
Silber - (Schwarz -)füch!se und Blaufüchse , drei
bis vier Millionen Steppenmurmeltiere . nd ver°
schiedes anderes Pelzgetier , u. a. rotgelbe Ka-
lonokmarder (eine Nerzart ) , sibirische Iltisse,
Biber usw.

Wir stellen nun einige Daten und Preise zu¬
sammen . Es wurden exportiert und kosteten
durchschnittlich auf der großen Lonooner Auk¬
tion (die Leipziger Pelzmesse zeigt ähnliche
Preise ) : 1848 : ca . 47 000 Luchsbälgc , Preis:
je 15 Mk .: 1868 : ca . 70 000 Luchsbälgc , Preis:
11 Mk . ; 1888 : ca . 87 000 Luchsbälge , Preis : je
30 Mk. ( im Durchschnitt von etwa 10 und 15
Mark ) . 1908 : 27 000 Luchsbälge , Preis : je 40
Mark . Ein Luchsbalg kostet heute 150 bis 200
Reichsmark , große und besonders gute Srücke
sind noch bedeutend teurer.

Vergangene und bedrohte Mode.

Ein guter Mittelzobel (man macht hier große
Unterschiede : schwarzbrauner „Urmänzobel " und
Kamschatkazobel sind teurer als braune „ Heide-
zobel " und amerikanische Zobelmarder ) kostete
in London 1829 nach unserem Eelde 8 Mk ., 100
Jahre später auch erst 14 bis 15 Mk .! Sogar
1848 war der Preis für Mittelzobel nicht höher
— aber 1908 kostete schon ein mittlerer Zobel
etwa 60 bis 70 Mk .! Was kostet er heute?
Sicherlich klingt das Sümmchen ganz anders —
für den Kürschner schon, ganz zu schweigen von
dem Preise für den späteren Träger . Als ich in
Sibirien jagte (1910—1913) , kostete e>n Mfttel-
zobel schon beim Pelzjäger 35 bis 40 Rubel
gleich 80 Mk ., ein „Urmänzobel " aber 30 bis 100
Rubel . Nun kam der Aufkäufer , der Zwischen¬
händler in Jschim , der Sammelhändler in
Rishny -Nowgorod , dann aber der Händler in
London oder Leipzig , schließlich der Kürschner
und dann — der Träger und Bezahler des
Ganzen . . ^

Man kann es ungefähr ausrechnen . „Feh"
kostete beim Pelzhändler 1890 15 bis 20 Kopeken
das Stück , 1910 schon 50 Kopeken . 1848 kostete
— in London — ein Silberfuchs (gewöhnlicher
Fuchs , doch schwärzlich und mit silbergrauen
Haarspitzen ) in allererster Güte je 600 Mk ., 1910
bis 10 000 Mk. nach unserem Gelde . Aehnlich
verhalten sich di« Blaufuchspreise (Blaufuchs ist
eine Farbenvarietät des Polarfuchses ) . Der
Seeotter war früher häufig an den Küsten Alas¬
kas , Kamtschatkas , Sachalins und Japans , auch
Britisch -Columbiens zu finden . Heute gibt es
ihn nur ganz vereinzelt an der Küste Alaskas
und Sachalins , mitunter Jessos und Britisch-
Columbiens . Von den Kommodore -Inseln ist
er verschwunden , bei Kamtschatka zeigt er sich
nur selten . Ein Seeotter kostete zu Stellers
Zeiten kaum mehr als ein Zobel . Und heute?

Wer kennt ihn überhaupt , wer hat , trägt
ihn ? Einige schwerreiche Amerikanerinnen.
1875 kamen noch, einschließlich Amerika , gegen
8000 Stück , 1908 nur noch 269 in den Handel.
Und von diesem edlen Rauchwerk brachte um
1830 die Indische Kompagnie noch 20 000 Stück
in einer Schiffsladung nach Kanton ! Die größte
Ausbeuterin des Reichtums an Pelztieren in
Amerika war stets die „Hudson -Bay -Company ".
So brachte sie aus Nordamerika in den Jahren
1907—1911 durchschnittlich ungefähr folgende
Posten allein nach London : je ca . 100000 Rot-

und Silberfüchse (100—1500) , 26 000 Polarfüchse,
drei Millionen Bisambälge . 50 000 Biber . 25 000
Luchse und Vobcat 85 000 Sealskin (Felle vom
Seebären ) , 18 000 Fischotter , 750 000 Skunks
(Stinktiere ) , 300 000 Minks (Nerze ) . 70 000
amerikanische Zobelmarder usw. Der Raubbau
wird in Amerika also ebenso betrieben wie in
Sibirien.

Die Chinchillaratte nimmt stark ab . 1908
kamen noch 58 000 Stück nach London , ein Jahr
später nur noch 24 000. Vor 20 Jahren „ab es
in London noch jährlich etwa zwei bis drei Mil¬
lionen „Nutria " , wenige Jahre später nur noch
14 Million , heute viel weniger . Der kalifornische
Seelöwe und der Riesenseelöwe sind in >apioem
Rückgang , schlimmer noch die Elsfantenrobbe
und der Seebär (Seal ) , von dem es aus St.
Paul , St . George , auf den Kommodore -Inseln,
Prybylowinseln und an anderen Orten des
nördlichen Stillen Ozeans Hunderttausende und
aber Hunderttausende gab , heute aber nur noch
kleine Herden . Russen . Japaner und Amerikaner
wetteifern , die letzten auszurotten . Nich, viel
besser geht es den Klappmützen , Kegelrobben,
Seehunden und anderen Robben an den Küsten
Grönlands und anderer nordischer Länder , das
Walroß ist in starkem Abnehmen begriffen und
auch die Robben der Antarktis nehmen schon ab.

Auch die Pelzrobben der Falklandinseln sind
in Gefahr , und in Südamerika wird rücksichtslos
gefangen — soweit die „Jäger " eindringen kön¬
nen . Heute muß es — ein wenig helfen ja dis
Pelztierfarmen aus — größtenteils das brave
Hauskarnickel machen , auch Tiere , von denen
man im Pelzhandel früher gar nicht sprach,
kommen dran : Hamster (zum Wohl der Fel¬
der ) , Backenhörnchen . Maulwürfe , ja — Rat¬
ten . Die Bisamratte ist ja als Velztier lange
ebenso bekannt , wie der Waschbär (Schupp)
Amerikas . Der brave Vlindnager im Dongebiet
wird jetzt eifrig gejagt , und der früher verach¬
tete Korssakfuchs ist schon geradezu „gefragt ".
Jedenfalls tut derjenige , der sich Pelzkaninchen¬
zucht oder gar eine Pelztierfarm von Füchsen,
Silberfüchsen oder Nerzen anlegt , entschieden
keinen Mißgriff , besonders wenn seine Farm im
Norden oder im rauhen Gebirge liegt und er
selbst fachkundig ist.

Das wilde Pelzgetier stirbt aus — dis
menschliche Eitelkeit und Putzsucht nie . Prak¬
tischer Mitteleuropäer — handle danach!

Atelier , der in seiner nervösen Vielseitigkeit
für den Laien neu und fesselnd ist, gezeigt.
Der Film weist eine außerordentliche Plastik
auf . Abgesehen von den Kriminalbeamten
spielen die Darsteller unter eigenem Namen
Es seien genannt : Gerda Maurus , Harry
Frank . Stahl -Nachbaur als Kriminalrat und
Alfred Veierle als Kommissar . Dadurch wird
den Vorgängen eine Wirklichkeitsnähe zuteil,
die bemerkenswert ist. Ueber den Inhalt sei
nur gesägt , daß Lei einer Aufnahme eine Dar¬
stellerin erschossen und anschließend sogleich
durch die Kriminalpolizei der Täter erforscht
wird . Ausgezeichnete Photographien und guter
Ton sind ein weiterer Vorzug dieses Films,
den man mit Interesse aufnimmt . — Das
Beiprogramm enthält mancherlei kurzweilige
Filme , u . a. eine Groteske , deren ulkige Szenen
Paul Simmel als Vater haben . Die neue Ufo-
Tonwoche und die Wochenschau ergänzen diesen
Teil des Programms , so daß im ganzen genom¬
men . eine recht unterhaltsame Spielfolge ge¬
boten wird.

Sportliche Vorschau.
Fußballkämpfe auf dem Platz an

der Eenossenschaftsstraße.  Der kom¬
mende Sonntag sieht die Rüstringer vor einem
portlichen Ereignis . AESV .'s Fußballer wei-
en zum Spiel in seinen „Mauern ". Den Gästen

geht ein guter Ruf voraus . Beispielsweise sei
erwähnt , daß es im letzten Halbjahr noch keiner
Bremer Mannschaft und auch keiner auswärti¬
gen Bezirksmannschaft geglückt ist, die AGSVer
zu schlagen . Zu dem Spiel am Sonntag ab
3 Uhr hat man die 1. Mannschaft noch bedeu¬

tend stärker ausgestellt Hier wird der bei den
internationalen Spielen mitwirkende Torwart
Kosten wohl die Hauptstütze der Hintermann¬
schaft sein . Die Rüstringer Elf ist aus den besten
und erfahrensten Spielern zusammengestellt.
Für die Mannschaft gilt es nun , das Beste zu
zeigen und den Gegner zur Aufbietung aller
Kräfte zu zwingen . An alle Sportanhänger er¬
geht,der Ruf : Auf zum Sportplatz der Rüstrin-
ger an der Genossenschaftsstraße ! — Die Ju --
gend beginnt um 11 Uhr . Die dritte Mannschaft
wird sich um 12 Uhr dem Schiedsrichter stellen.
Anschließend die lö -Mannschaft AESV . gegen
Rüstringen.

Fußballsport in Heppens.  Heppens
2 und Schortens 1 treffen sich Sonntag um 2.30
Uhr auf dem Heppenser Platz . Auf das Ab¬
schneiden der Schortenfer , die sich lange nicht
mehr den Heppensern gestellt haben , darf man
gespannt sein . — Heppens 1 fährt nach Varel
und wird mit der dortigen 1. Mannschaft auf
dem Platz an der Windallee einen harten Kampf
liefern . Abfahrt 12.37 Uhr.

Handballsport tn Heppens.  Zu
einem Freundschastskampfe haben sich die Hand¬
baller Heppens der 1. Mannschaft von Schaar
verpflichtet . Beginn des Spieles um 1.30 Uhr
auf den Platz Heppens.

Schülerhandball der F . T . Rüst-
ri  irgen . Alle Schüler , die Interesse am Hand¬
ballspiel haben , versammeln sich am Sonntag
um 9 Uhr auf dem Rüstringer Sportplatz zu
einer Winterwanderung . Rückkehr mittags

Aus dem bürgerlichen Sport.  Am
Sonntag kämpfen alle drei jadestädtischen Liga-
mannschaften um die Punkte und werden vor¬
aussichtlich sämtliche als Sieger Hervorgehen.

Sicher war man dort schon unterrichtet von
seinem Ausreißen — erwartete ihn vielleicht
sogar.

Die Hand umklammerte fester den Griff des
Stahlstockes.

Seine Absicht war eigentlich , den Palast zu
umstreifen , um eventuell eine Stelle zu ent¬
decken, von der aus ein leichteres Eindringen
tn das Innere des riesigen Eebäudekomplexes
möglich wäre . Aber jetzt, dicht vor seinem Ziel,
sagte er sich, daß er die Schwierigkeit vielleicht
doch unterschätzt hatte . Am Hellen Tage würden
sich unüberwindliche Hindernisse entgegenstellen,
besonders , da seine Person hinreichend bekannt
sein dürfte.

Versuchen wollte er es immerhin . . .
Mehrmals sah er sich um . während er den

letzten Teil des Weges zurücklegte . Und da be¬
merkte sein scharfwaches Mißtrauen etwas , das
die Bedenken verstärkte.

Es ging schon los!
An der Ecke der Gasse waren ihm einige dort

herumlungernde Chinesen — wenn auch nicht
aufgefallen , so doch verdächtig vorgekommen.
Die hatten sich nun wirklich an seine Fersen ge¬
heftet . . . zwanzig Schritte hinter ihm . Aber
merkwürdig , während es vorhin nur etwa fünf,
sechs waren , hatte sich die Gruppe schon minde¬
stens auf das Dreifache vergrößert.

Von irgendwo tönte plötzlich ein greller Pfiff.
Ein Alarmzeichen ! Es galt auf der Hut zu

sein.

Irgend etwas bereitete sich vor , noch «he er
den Palast erreicht hatte.

Vor ihm tauchten zehn , zwölf Chinesen auf,
in den Lehmhütten der Gasse begann es auf ein¬
mal lebendig zu werden . . . aus allen Türen
drängten Gestalten , bunt durcheinanderwirrend
. . . fünfzig , sechzig . . . hundert . . von allen
Seiten schoben sich gelbe Gesichter heran , ver¬
mehrten sich mit unheimlicher Geschwindigkeit,
füllten die Gasse, kamen näher.

Blitzschnell erfaßte Charly die Situation.
Die Chinesen waren bewaffnet . Hier und da

funkelte es aus . . . Klingen , Knüppel , Dolche . .
An die Erreichung seines Zieles war nicht

mehr zu denken ! Er mußte versuchen , sich durch
dies Knäuel von Feinden hindurchzuschlagen und
wieder freie Bahn zu gewinnen!

Daß diese Kerle es nicht nur darauf absahen,
ihn zu verhindern , an den Palast heranzukom¬
men, sondern ihn vollständig unschädlich zu
machen , lag nach allem , was er bisher erlebte,
klar zutage ! Wenn nichts weiter , so hatte ihm
dieser Gang doch gezeigt , daß es wirklich an
Wahnsinn grenzte , auf normalem Wege in dieser
Sache etwas erreichen zu wollen.

(Fonietzuno wtgl)

„Heute nacht habe ich geträumt , ich wäre
wieder Junggeselle . Was mag das wohl be¬
deuten ? '̂

„Das bedeutet jedenfalls beim Erwachen —
eine große Enttäuschung ."

Der W . S . V. fährt nach Oldenburg , um die
dortigen Friesen zu bezwingen . Auch der VfL,
muß in die gewesene Residenz und gegen den
Sportverein Oldenburg antreten . Lediglich
Frisias Liga spielt am Ort und hat Rasensport
Oldenburg zum Gegner ( 14.30 Uhr Frisia -Platz ).
Das interessanteste Treffen findet jedoch um
14.30 Uhr auf dem W . S . V, -Platz statt . Hier
stehen sich die verstärkte Liga -Reserve de W S
V, und Polizei 1 in einem Gesell,chaft spiel
gegenüber.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampfer -Verkehr . Zum
Mark gewesen heute : „Adolf Vinnen " , Kapitän
Moderwitzki , von Island in Geestemünde ; ..Mar¬
tin Donandt ", Kapitän Böschen, ">om Weißen
Meer in Geestemünde ; „Paul Kühling ", Kapi¬
tän Ernst , von Island in Geestemünde . — Ab¬
fahrt heute : „Lübeck" , Kapitän Kramer , nach
Island ; „Breslau " Kapitän Zseimip . nach Is¬
land ; „Jacob Goldschmidt " , Kapitän Streek,
nach dem Weißen Meer ; „Delmenhorst ", Kapi¬
tän Kiel , von Methil nach Island.

Ezardasfürstin von Ungarn,

Frl . Jda Hajos  wurde Lei der großen
Ungarischen Nationaltanz -Konkurrenz ein¬
stimmig zur Czardassürstin ihres Landes

proklamiert.
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Not und Elend
im Lande des Faschismus

BriefausRom.

In den letzten Monaten hat sich die Latze
der italienischen Wirtschaft rasch verschlechtert.
Die Ausfuhr von Fertigfabrikaten uno die Um¬
fuhr von Rohstoffen ist stark zurückgegangen,
die Arbeitslosigkeit wächst schnell, und der Siand
der Finanzen verschlechtert sich zusehends . Schon
die ersten vier Monate des laufenden Finanz¬
jahres . das am 1. Juli begonnen hat . brachten
ein Defizit von 729 Millionen Lire . Zuerst ver¬
suchte es Mussolini mit einer Erhöhung der
Tabaksteuer um 13 bis 33 Prozent . Aber statt
der erwarteten Mehreinnahme von 880 Milli¬
onen Lire ergab sich in den ersten fünf Mona¬
ten ein Ausfall von 41 Millionen Lire . Die
Preiserhöhung wurde von den Verbrauchern mit
einer scharfen Berbrauchseinschränkung beant¬
wortet . Nicht besser ging es bei der Erhöhung
der Warenumsatzsteuer . Selbstverständlich wurde
auch das letzte Mittel kurzsichtiger Wirtschafts¬
politik angewandt — Zollerhöhungen zum
Schutz der nationalen Wirtschaft . Die Zölle auf
Wirkwaren aller Art wurden verdoppelt ; dazu
kamen gegen Frankreich und Belgien gerichtete
Zölle auf Hanf - und Leinenwaren . Zur Mil¬
derung der Wirtschafts - und Finanzknse hat das
alles aber nicht beigetragen.

Darauf hat es Mussolini mit einer Preis-
senkungs - und einer Üohndruckkampagne ver¬
sucht. ähnlich wie es in Deutschland nach dem
Wunsch der Industrie geschah, nur geschmückt
mit den besonderen Parolen der faschistischen
Demagogie . Die Preissenkung wurde mit der
Parole eingeleitet , datz das Preisniveau nun¬
mehr . um den Export zu fördern , auf „Quote
4" herabgedrückt werden müsse, d. h. auf die
vierfache Höhe der Vorkriegspreise , was etwa
der Entwertung der heutigen Lire gegenüber
der Vorkriegslire entspricht . Aber obwohl in
Italien alle Schwierigkeiten daher kommen , datz
die ausgebeuteten Verbrauchermassen zum Kau¬
fen zu arm sind, erfolgte gleichzeitig die all¬
gemeine Herabsetzung der Beamtengehälter um
durchschnittlich 12 Prozent , die ohnehin sehr
niedrigen Löhne der Landarbeiter wurden sogar
um 12 bis 25 Prozent gesenkt , und da selbst die
faschistischen Gewerkschaften es nicht wagen , die
Verantwortung für diese Aktion zu tragen , wur¬
den von Mussolini außerordentliche Kommissare
eingesetzt . Freilich hat Mussolini als Ersatz
für die Lohnkürzung eine Senkung der Kosten
der Lebenshaltung versprochen . So verordnet
ein Dekret die Herabsetzung der Mieten um zehn
Prozent , und auch die Kleinhandelspreise für
die notwendigen Lebensmittel sollten gedrückt
werden ; so wurde es wenigstens versprochen.
Aber während die Lohn - und Gehaltskürzungen
ohne weiteres durchgeführt wurden , stützt die
Preissenkung auf kaum zu überwindende
Schwierigkeiten . Da es ' keine Gewerkschaften
gibt , die unabhängig von der Regierungsgewaft
die Interessen der Arbeiterschaft verteidigen kön¬
nen . wird in Italien noch mehr als in allen
anderen kapitalistischen Ländern der Lohndruck
rücksichtslos durchgeführt und bei all dem das
Wirtschaftsleben noch weiter geschädigt . Die
Kaufkraft im Inland wird weiter verringert
und die Senkung der Produktionskosten bleibt
wirkungslos , weil der inländische Absatz schnel¬
ler sinkt als man auf dem Weltmarkt Ersatz
schaffen kann.

Die ernstesten Schwierigkeiten , vor denen die
faschistische Regierung steht , erwachsen freilich
aus der Lage der Staatsfinanzen . Neben den
regelmäßigen Schuldenzahlungen , deren wich¬
tigste die fünf Millionen Dollar sind, die Ita¬
lien jährlich , an die Vereinigten Staaren zu zah¬
len hat , werden in diesem Jahre sehr große
Summen bei -der inneren Staatsschuld fällig.
Die schwebende Schuld hat 1927 erst 262 Milli¬
onen Lire betragen , sie ist inzwischen um Milli¬
arden gewachsen. Allein im Laufe des Jahres
1931 werden große Beträge der sogenannten
neunjährigen SHatzscheinanleihe im Gesamt¬
betrag von 7.64 Milliarden Lire fällig , davon
mehr als die Hälfte am 15. November . Sicher
find die italienischen Finanzinstitute , bei denen
«in großer Teil dieser Schatzscheine liegt , zu
einer Verlängerung bereit . Eine Erleichterung
der Schuld wäre aber nur durch eine Herab¬
setzung der Verzinsung möglich (Konvertierung ) .
Dagegen wehren sich aber die Besitzer, nachdem
der Staat wiederholt versichert hat , keine
Zwangskonvertierung vornehmen zu wollen . Sie
würde überdies dem öffentlichen Kredit Jta -.
liens gefährlich sein. Erwägt man außerdem
die miserable Finanzlage der Städte und Pro¬
vinzen . so versteht man das große Werben Mus¬
solinis um eine amerikanische Anleihe und die
Absicht jener Rundfunkrede , die Mussolini kürz¬
lich an das amerikanische Volk gehalten hat.
Die -große Finanznot Italiens macht cs auch
verständlich , daß man sogar bei Frankreich , das
offen oder versteckt von Mussolini immer wieder
als der große 'Gegner Italiens bezeichnet wird.
Geld zu borgen versucht hat.

So stehen die Finanzen Italiens , obwohl
das Reich des Duce als sozial rückständige Groß¬
macht Europas über zu große „soziale Lasten"
nicht klagen kann , schlechter als in den meisten
europäischen Staaten . Der Hauptgrund dafür
ist der übergroße Aufwand für Rüstungen und
die Erhaltung des ungeheuren Staatsapparates.
Zu Mussolinis politischen Sorgen nach innen
und außen kommt also noch ein sehr schwerer
Finanz - und Wirtschaftsdruck . Wenngleich dessen
Tragweite für die Existenzfähigkeit des faschisti¬
schen Regimes nicht überschätzt werden darf , so
ist er doch nicht nur ein Ausdruck weltwirtschaft¬
licher Verlagerung , sondern ein wirklicher Miß¬
erfolg faschistischer Regierungskunst , und das
mag auch in Deutschland zur Warnung dienen.

Siebe « Seegeschichten.
ErMwngea von Schiften und Schiftern.

VI.

Der Siarmkgaft
-es VostdamvlerS.

Don Hans Berko.

Im englischen Hafenkommando von Hong¬
kong war eine erregte Debatte im Gange . Te
handelte sich um die Pest der chinesischen Fiüsse
die zahllosen Dschonken, deren Inhaber in un¬
verschämtester Weise Seeraub betrieben und in
letzterer Zeit sogar schnellaufende englische Mo¬
torboote mit Erfolg angegriffen und gekupen
hatten . Mit Mühe und Rot war die weiße Be¬
satzung den gelben Räubern entkommen , das
fchöne Luxusboot war bis aus die letzte
Schraube ausgeplündert und dann versenkt woc,
den . Kein Wunder , daß die englischen Passa¬
gierdampfer größte Garantien vom Hafenkom¬
mando verlangten , da in den ziemlich enge .«
Flüssen , die vom offenen Meer zum Hafen
führten , eine Flucht oder erfolgreiche Gegen¬
wehr ausgeschlossen war.

Der älteste Kapitän schlug auf den Tisch und
erbat sich Ruhe : „Wir wissen, daß die berüch¬
tigte Gelbe Sternbande einige Dutzend große
Dschonken, gut armiert und ausreichend be¬
mannt , in irgendeinem versteckten Winkel zu¬
sammengezogen hat und wieder einmal einen
größeren lleberfall plant . Meiner Meinung
nach kann es sich nur um den übermorgen fäl¬
ligen Postdampfer handeln , der bis zur Fluß¬
mündung heraufkommt . Wir schicken ihm ein¬
fach ein Torpedoboot entgegen , das ihm bis
zum Pier vorausfährt . Zeigen sich die gelben
Banditen , so dürfte das Schnellfeuer von drei
Kanonen ausreichen , um ihnen die Lust zum
Angreifen ein für allemal zu vertreiben ." So
wurde Torpedoboot „V 6" beordert , den fälli¬
gen Postdampfer abzuholen und sicher rn den
Hafen zu geleiten . Am Abend des nächsten
Tages löste das Torpedoboot die Anker und
fuhr bis zur Flußmündung , wo es sich vor Anker
legte und den kommenden Dampfer erwartete.
Langsamen Schrittes wandelte der Posten mit
vier dunkle Gestalten das niedere Verdeck, und
musterte träumerisch die stille , laue Mondnacht.
Eine Bewegung im Ufergebüsch zog seine Auf¬
merksamkeit auf sich und er lehnte sich neugierig
weit über Bord , um besser beobachten zu kön¬
nen . So überhörte er die leisen R Überschläge,
mit denen sich ein Boot unauffällig von der
anderen Seite her an das still liegende Tor¬
pedoboot heranmachte . Geräuschlos erkletterte,-
ver dunkle Gestalten das niedere Verdeck, und
als sich der Posten gerade nmdrehen wollte,
flog ihm eine dünne , aber unzerreißbare Schnur
um den Hals , ein kurzer Ruck und er lag halb
erwürgt am Boden . Waffen und sogar Uniform
wurden ihm in fliegender Hast abgenommen,
dann flog ein schwerer Körper platschend ins
gelbe , lehmige Flußwasser . Erschreckt lauschten
die Piraten , ob niemand durch das Geiäuich
wach wurde , aber im Innern des Bootes rührte
sich nichts.

Der Anführer , ein wahrer Riese , führte seine
drei Mann leise zum Fenster , das ins Mann¬
schaftslogis führte , er selber hockte vor der Ka-
lüte des Kommandanten nieder , und alle vier
begannen das gleiche Tun . Sie zogen aus ihrer
weiten Kleidung seltsam geformte Töpfe , die
mit einer langen Zündschnur verbunden waren.
Die Lunte wurde entzündet und dann der Top'
vorsichtig und geräuschlos an die Innenseite der
Luke gestellt . Leise zischend entwickelte sich
träger , farbloser Dampf , der das Gemach all¬
mählich mit einer betäubenden und ersticken¬
den Atmosphäre erfüllte . Stöhnend wälzten pch
die Matrosen herum einer kam noch auf die
Knie , brach aber sofort bewußtlos zusammen,
ebenso erging es dem Kommandanten.

Die Stinktöpfe hatten ihre volle Wirkung
getan , die Besatzung war bewußtlos und ohn¬
mächtig in den Händen der Piraten . Der An¬
führer schrillte einen Pfiff ans nahe Ufer , lev¬
lose Gestatten wurden roh in die Boote gewor¬
fen und ein dichter Haufen wild dreinblickender
Gestalten erfüllte das Deck. In wenigen Mi¬
nuten hatten sie die Uniformen der Matrosen
an , Ueberschwung und Seitengewehr umgehängt,
und leise knarrte die Ankerkette in die Höhe
Der riesige Anführer stieg in die Maschine , facht:
mit seltsam kundigem Griff das Kesselfeuer an.
wies zwei Piraten die nötigen Handgriffe,
dann sprang er ans Steuer und so fuhr „ V 56"
in die offene See hinaus . Es kreuzte zwei ooüe
Tage auf hoher See , bis endlich eine ferne
Rauchwolke das Nahen des erwarteten Post-
dampsers ankündigte . Der Anführer den mau
jetzt beim Tageslicht als einen Weißen er¬
kannte , steuerte auf das Schiff zu und zog aus
dem bunten Flaggenkasten verschiedene Wimpel
und Fahnen . Bald war das Signal zusammen¬
gesetzt: Stoppen Sie sofort , wir kommen an
Bord . Gehorsam stoppte der Riesendampfer uno
rasch wurde die kleine Barke des Torpedobootes
bemannt und stieß auf den regungslos liegen¬
den Dampfer ab . Die Gesichter der rudernden
und bewaffneten Matrosen waren unter dem
lang herabhängenden Moskitoschleier nicht z.i
erkennen , nur das glattrasierte , brutale Eesichr
des in schneeweißer Khakiuniform gekleideten
Kommandanten schaute scharf nach dem Deck des
haushoch über ihm liegenden Dampfers aus.
Das Fallreep war schon Herabgelasien und rasch
erstieg der Kapitän das Deck, ihm folgten dichr
auf dem Fuß die Soldaten . „Tut mir leid , Ka¬
pitän , strenge Order vom Hafenkommando , alle
Passagiere unter Deck, Mannschaften auf Hin¬
terdeck antreten lassen Offiziere und Sie er¬
warten mich im Rauchsalon . Verdutzt wurde
der Befehl befolgt:

Kaum waren die Offiziere im Rauchsalon
verschwunden , so trieben die Soldaten die Passa¬
giere mit dem blanken Bajonett unter Deck und
verschlossen die schweren Luken , ebenso wurde
die Mannschaft unschädlich gemacht . Die Offi¬
ziere würben überrumpelt , der Rauchsalon ab¬
gesperrt und je sechs Mann an jeder Sette
hielten mit schußbereitem Gewehr Wache. To¬
bend donnerten die in dis Falle gegangenen
Offiziere gegen die Wände , aber ein mitten
unter sie abgefeuerter scharfer Schuß , der zwei
Mann schwer verletzte , stellte sofort Ruhe her.
Grinsend erbrachen die Räuber Kassenräume
und Kajüten , nichts verschmähend , und verteil¬
ten sich in wildem Plünderungserfer über das
ganze Schiff , nur die Wachen blieben sorgsam
auf ihrem Posten . Kein Passagier war mehr
an Deck, nur plündernde Piraten und Monky.
der kleine Affe des Kapitäns . Er hatte sich vo'
den blanken Waffen gefürchtet und war auf du
höchste Spitze des Mastoaumes geflüchtet , wohin
er sein Lievlingsspielzeug . den Rasierspiegel de-
Kapitäns , mitgenommen hatte.

Aengstlich saß der kleine zitternde Kerl oben
und fuchtelte mit dem Spiegel wild herum
Grell fingen sich die Sonnenstrahlen in den»
vergrößernden Spiegelglas und sendeten bald
kurze, bald lange Lichtblitze über das blaue
Meer . Acht Kilometer von dem geplünoerten
Postdampfer entfernt übte der große englische
Kreuzer „Diana " mit seiner Tauchmannjchaft
Mötzlich kam die Meldung vom Auslug : „Herr
Kapitän , es werden optische Signale gegeben,
kann sie aber nicht ablesen ."

Sofort stürmten zwei Offiziere auf den Mast
und saßen im Krähennest nieder . Auch sie sahen
wohl die Lichtsignale , konnten ihnen aber keine
Bedeutung beilegen . „Volldampf , voraus , der
Sache werden wir schon auf den Grund kom¬
men !" Und binnen weniger Minuten erscholl
der neuerliche Ruf : „Passagierda -mpser mrt
Postflagge Backbord voraus , dahinter englisches
Torpedoboot , hat Flaggen gesetzt zum Stoppen !"

Der Kapitän befahl dein Funkentelcgrr-
phisten , das Torpedoboot sofort anzurufen , doch
erhielt der Funker keine Antwort . Auf „ V 56"
betrachteten zwei vor Angst zitternde Chinesen
ängstlich den Zauberapparat , der plötzlich klap¬
perte und seltsame Zeichen und Funken von
sich gab . „Da stimmt was nicht, Schiff klar zum
Gefecht, Mittelartillerie fertig zum Schuß , Ent¬
fernung 4060 !" Brausend tarn der Kreuzer
heran , die Entfernungsmesser gaben von Se¬
kunde zu Sekunde die neue Distanz an : 3000.
2000, 1000. Da „Stop ", und das schwere Kriegs¬
schiff drehte in gleicher Höhe wie der Post¬
dampfer ab . Wildes Rennen und Lausen zeigte
sich, auf dem Dampfer , englische Matrosen spran¬
gen dort in anscheinend höchster Verzweiflung
hin und her , und als die Motorbarkassc der
„Diana " abstietz, schien sich die Verzweiflung
noch zu steigern . Unregelmäßig abgegebene
Schüsse knallten der Motorbarkasse entgegen,
die sofort kehrtmachte und sich hinter dem Kreu¬
zer deckte. Krachend und heulend sanfte eine
Granate in den Menschenknäuel und riß ihn
über Bord.

Fauchend und sausend peitschte Maschinen-
gewehrseuer über das bald geleerte Deck, und
nun stiegen vier Boote vom Kreuzer ab uns
die Mannschaft derselben erkletterte das Deck
des Postdampfers . Mit wenigen Salven waren
die Wachen vor den Gefängnissen der Besatzung
weggeputzt , und nun wurde endlich das Rüffel
gelöst. Aufatmend schüttelte der aufs tiefste
erregte Kommandant dem Kriegsschiffskomman¬
danten die Hand , aber dieser betonte lächelnd:
„Es war wohl eine Kunst , Ihre Helropter-
signale zu entziffern , aber wir haben doch ge¬
rade zur rechten Zeit hergefunden ." Sprachlos
schaute ihn der Kapitän an , da kletterte unter
freudigem Schnattern eine kleine braune Ge¬
stalt vom Mastbaum herab und schlang st«
Aermchen um den Hals des Kapitäns , einer
großen Rasierspiegel dabei fallenlassend . Dröy-
nenves Gelächter , aber auch tiefste Rührung
belohnt « den „Signalgast " des Postdampfers,
der durch seine ihm oft verbotene Spielerr,
diesmal das mächtige Schiff gerettet hatte . Nun
wurde das Torpedoboot erstürmt , die Besatzung
getreu den englischen Gesetzen sofort an die
Rahen gehängt , und langsam schob es sich, bas
Deck gespickt mit Matrosen der „Diana ", den
Fluß hinauf . Es hatte die Flagge : „Erfolg,
wir kommen mit Beute !" gesetzt, und richtig,
die Lift gelang , es wurde von einigen Dützens
Barken jubelnd umringt , und schon erkletterte
ein Anführer das Deck. Blitzschnell war er ge¬
fesselt unter Deck gebracht , und die droheno vor-
geyaltene Pistole zwang ihn , das Versteck der
gefangenen Besatzung zu verraten.

Langsam dampfte das Torpedoboot den Bar¬
ken nach und kam so in einen breiten , aber
glänzend verdeckten Flußarm , wo noch einige
Barken und viele Schuppen am Land bewiesen,
daß hier die Seeräuberzentrale sei. Uno nuu
brach Blitz auf Blitz aus Len Rohren der Schnell¬
feuerkanonen und rasend knatterten die Ma¬
schinengewehre und Gewehre der englischen Ma¬
trosen drein . Kein Pirat entkam diesmal , und
als die letzte Dschonke in Brand geschossen und
gesunken war , stürmte ein Haufen Blaujacken
unter gellendem Hurra die Schuppen . Was
ihnen entgegentrat , wurde sofort erschossen, uno
bald begrüßten sie ihre Kameraden , die sich schon
verloren glaubten.

Als das Postschiff , geleitet vom Kreuzer
„Diana " und Torpedoboot „V 56" in Hongkong
einzog , begrüßten es alle Europäer , die schon
von dem Keldenkampf erfahren hatten . Aber
jeder wollte zuerst den kleinen Monky sehen,
der auch stolz eine englische Matrosenkappe trug

. und von da ab nur der ./Signalgast des Post¬
dampfers " hieß . !

Politik des vö'en Willens.
Der Aufmarsch der Unternehmerfront , von

dem die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit bis¬
her vor allem mit Hilfe des Hitlerklamauks
abgelenkt werden sollte und zum Teil auch ab-
gelenkt wurde , ist jetzt deutlich sichtbar gewor-
den . Die Antwort des Unternehmertums auf
den Appell des Reichskanzlers Brüning , Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer möchten solidarisch
sich zur Bekämpfung der Not zusammentun,
hat manchem die Augen geöffnet . So erkläre«
jetzt die Organe der christlichen Gewerkschaften
mit Nachdruck, daß die ganze Haltung des Un¬
ternehmertums während der letzten Zeit einen
ehrlichen Willen zu einer vertrauensvollen Zu¬
sammenarbeit nicht erkennen ließ.

„Der Angriffswille der meisten Arbeit¬
geber " . schreibt z. B . der „Deutsche" , ist derart
stark und weitgehend im Ziel , datz von „An¬
passung " keine Rede mehr sein kann . Sie wol¬
len offensichtlich gleich ganze Fronten aufrollen,
sie wollen nicht nur den elastischen Rückzug,
sondern die vernichtende Niederlage der Ar¬
beitnehmerfront . Fort mit dem Tarifvertrag,
fort mit dem Schlichtungswesen , fort mit der
Herrschaft der Gewerkschaften ! Das ist der un¬
verhüllte Kampfruf vieler !"

Schon ein flüchtiger Blick in die llnterneh-
merpresso zeigt jedem der Leser , der lesen und
auch zwischen den Zeilen lesen kann , datz der
neue Angriffsstotz der Scharfmacher dem Tarif¬
vertrag gilt . Der Stoß wird abgeblendet mit
dem heuchlerischen Gerede über die „sture , dok¬
trinäre Haltung der Gewerkschaften " , die eine
förmliche „Lohnstarre " in Deutschland hervor-
gerusen habe . Diese Lohnstarre soll nun nach
dem Vorschlag Krupps und der übrigen Ge¬
waltigen in der Eisenindustrie Nordwest durch
einen Lohnabbau um 20 Prozent gebrochen
werden , und da im deutschen Unternehmertum
heute noch immer der beschränkte Untertancn-
verstand dominiert , ist alles förmlich hypnoti¬
siert von Herrn Krupps Vorschlag . Die Herr¬
schaften , die sich nicht genug über die „Eewerk-
schaftsbonzen " ereifern können , nehmen jede»
Blödsinn , wenn er nur von irgend einem , noch
von der alten Zeit her mit einer Art .Glorien¬
schein umgebenen Halbgott stammt , als Wahr¬
heit und Weisheit hin . Alle starren wie behext
nur auf den Lohn , alle erhoffen vom Lohnab¬
bau das große Wunder , hoffen und hoffen schon
seit Monaten , und da sechs Prozent Abbau das
Wunder nicht gebracht haben , erhofft es der
beschränkte Untertanenoerstand in der Wirt¬
schaft jetzt von 20 Prozent . Wir wundern uns
nicht , wenn nächstens 50 Prozent Lohnabbau
als Allheilmittel angepriesen werden . In ein¬
zelnen Gewerben kommen ja die Lohnabbau¬
forderungen der Unternehmer bereits an einen
solchen, an Straßenraub grenzenden Abbausatz
heran . Und während die Kleinen und die
kleinen Gernegroße im Unternehmerlager brav
und treu auf den Leim der Lohnabbauphrase
kriechen, bereiten di« Großen einen neuen Stotz
gegen die Arbeiter vor . Dieses liebliche Spiel
soll so lange fortgesetzt werden , bis die Ge¬
werkschaften bei den Arbeitern unten durch
find und Hitler die Erbschaft antreten kann.

Friede ist nur möglich , wo guter Wille vor¬
handen ist. Wir haben Unfrieden in Deutsch¬
land . weil das Unternehmertum mit bösem
Willen jede loyal «, gemeinsame Anstrengung
zur Niederringung der Arbeitslosigkeit unmög¬
lich macht . In und mit Deutschland wird zur¬
zeit von Leuten , die die Not ihres Nächsten zu
ihrem Gewinn mißbrauchen wollen , ein frevel¬
haftes Spiel getrieben.

„Frenze !" in Köln.
Vor der großen Strafkammer in Köln

wurde die Berufung eines 42jährigen Dach¬
deckermeisters verworfen , der im vorigen Jahr
vom Schöffengericht wegen Blutschande an
seiner 17jährigen Tochter zu zwei Jahren Zucht¬
haus verurteilt worden war . Der «' - - -klagte,
der früher mehrere städtische Ehrenämter be¬
kleidet hat — u. a . war er Waisenpfleger —,
bestritt jede Schuld . In der Verhandlung be¬
tonte die ' Tochter jedoch, daß der Vättr immer
ein ungemein strenges Regiment geführt habe.
Er habe oft nachts alle Familienmitalieder aus
den Betten gejagt und sie im Hemd vor
dem Kaiserbild Parademarsch üben
lassen.  Eine zweite , jüngere Tochter , be¬
lastete den Vater ebenfalls.

Der Tod am Radioapparat.
In Michalkowitz (OberfLlesien ) ver¬

unglückte ein 14jähriger Gymnasiast tödlich.
Beim Basteln an seinem an die elektrische Lei¬
tung angeschlossenen Radioapparat steckte der
Schüler die Leitung des Gegenpols , in ver Aü-
icht, einen besseren Empfang zu erhalten , in
den Mund . Er erhielt einen elektrischen Schlag,
der sofort tödlich wirkte.

Fahrt übers Eis.
Bei einer Fahrt über das Eis des Secken-

burger Kanals bei Tilsit versank ein Auto mit
zwei Personen im Wasser . Dem mitfahrendeir
Arzt gelang es , sich zu retten , während der
zweite Insasse , der Antobefitzer , ertrank.
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an die Exped. d. Bl.

Guterh. Küchenaus-
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Preisoffert, u. B. 18l9

i an die Exped. d. Bl.
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biotoi ans
SSV2.00 AM.

2 Psd. je zur Halste fetten und durchwachsenen
Ammerländer Speck

AllerfeinsteQualität ! Sehr preiswert!

SS« 1.SV ZU».
l Dose 2 Psd. Brechbohnen

1 Dose 2 Psd. Grünkohloder Rotkohl
1 Dose 2 Psd. Kohlrabi
1 Dose2 Psd. Karotten

SSVV.7S AM.
1 Dose 2 Psd. Karotten

1 Dose 2 Psd. junge Erbsen

SSV7.H5AM.
3 Dosen L 2 Pfd. junge Erbsen, mittelfsin

SSV2.S0 AM.
3 Flaschenhochseinen We, mut-Wein

Modiztnal-Wein gegen Appetitlosigkeitund
Magenbeschwerden

für Kranke und Gesunde

Sü« <.»5 AM.
1 Pld seinste HolsteinerPtvckwurstl

Nur bei ganzen Würsten von ca 1 Psd.

SÜVs.so AM.
1 Psd. allerfeinstenBroken-Teel

SÜV3.7S AM.
1 Pfd. allerseinstenBlatt -Tee!

Die Tee-Preise gelten nur für heute und morgen
bei Vz- oder '/,-Pfand-Abnahme. Wenn Sie beden¬
ken, daß 1 Pfund Tee allein 1.7S RM. Zoll trägt,
können Sie errechnen, wie billig diese hochfeinen

Tees sind!

Sette «n- Küfer
l Pfd. feine Taselmurgarine . . . . 9 .40 RM.
1 Pfd. Ta,el -Kokossett . 9.40 RM.
l-Pfd.-Paket Flomenschmalz . . . . 0 .79 RM.
I-Psd -Pake- Speisetalg . . . . . . 9 .45 RM.
l Psd. Tilsiter, halbfett, ganz scharf . 9 49 RM.
l Psd. Tilsiier, °>/<-sett . 0.79 RM.
1 Psd Tilsiter, ganz vollsett . . . . l .OORM.
1 Psd. Edamer, ganz vollsett . . . . 9 .98 RM.

Dauernd fvtfSN
Heringssalat . . . 1 Pfd. l,99 RM.
Schnttzellachs . 1 P,d. l .20 RM.
Mayonnaise, lose . 1 Psd. 1.29 RM.
Topsfülze, hochfein . 1 Psd. 9.69 RM.
Leberwurst, sein Ammerland. . 1 Psd. 0.99 RM.
Leberwurst, grob Ammerland . 1 Pxd. l .29 RM.
Speckrotwurst . . . 1 Psd. 9,75 RM.

Delttaled -KaufeVaesr
9,59 RM.
0,59 RM.
0,59 RM.
0.59 RM.
0.5« RM.

'/s-Ltr.-Dofe
V,-Ltr,-Dvse
'/g-Ltr.-Dvse
'/z-Ltr.-Dose
/x-Ltr.-Dose

Vs-Ltr.-Doie
'/--Llr -Dose
/s-Ltr.-Dose

Rvllmops . .
Bismarckhering
Brathering .
Bralrollmaps
Hering in Gelee. .
Rollmopsi . RemviadensoßeO.75 RM.
Rollmops in Mayonnaise 9 89 RM.
Bismarckhering in May. 9.80 RM.

Gffts-GuVtenr
1-Psd -Dose Essiggurken
V--Psd.-Dose dto.
I-Psd.-Dose Sensgurken
V--Pid.-Dose dto. .
I-Psd.-Dose Mixed-Pickles
/2-Psd-Dose dto. .

9.b9 RM.
9.2b RM.
9.5« RM.
9.2b RM.
9.59 RM.
0.25 RM.

Aese SrSchter
9.SS RM.aumen.
9.68 RM.Psd. sehr große aumen

allerfeinstesMischobstI

chfd! Helle Aprikosen, persische.
Pfd. extra "kalisorn.

9.74 RM
9.56 RM
9.89 RM
1.90 RM

StnAeft neue Setsesr
t« Psd, 1,75 RM. I Psd. 9.20 RM

Aasulng-Kaffeer
Gents duftend fetfrsr

Sauerkraut . .
Salzschnittbohncn

1 Pfd. 0,10 RM.
1 Psd. 9.25 RM.

Nene Marmelade«)
l Psd. Apfelgeleemit Himbser 9.48 RM.
1 Pfd. gemischte Marmelade . . . . 0 .49 RM.
2-Pfd,-Eimer Mersrucht . 9.95 RM.
2-Psd.-Eimsr Pflaumen-Apfel . . . 9.95 RM.
2-Pfd -Eimer Pflaumenmus . . . . 9.95 RM.
2-Pfd -Eimer Apfelgelee mit Himbeer 9.95 RM.
'/s-Pfd.-Töpse Früchte-Konfitüren. . 9.50 RM.

Spargelr
Spargelabschnitte . .
Brechspargel . . . .
Stangenfpargsl , dünn

dto. mittel
dto. stark.

1-kg-Dose 1.39 RM.
1-tzS-Dose 1.52 RM.
I-Kg-Dose 1.75 RM.
I-Kg-Dose 2.20 RM.
I-Irg-Dvss 2.50 RM.

Motttartler
1-Psd.-Dose, 5 Portionen . . . . 1.99 RM.
2-Pfd.-Dose, 10 „ . . . . 3 .49 RM

von Becker, Oldenburg.
Nur nach Vorschriftaufbrühenl Sehr fein!
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Varel.
t. Zwangsverkaus bekannter Gaststätten. Es

m ein Zeichen der Zeit , daß besonders viele
Gastwirtschaften in Zahlungsschwierigkeiten ge¬
raten . Die wirtschaftliche Not legt dem Pu¬
blikum in den Besuch von Wirtschaften immer
größere Beschränkungen auf , und so kommt es,
daß manches Unternehmen nicht mehr die Ver¬
pflichtungen seines Besitzers aufbringt . So kam
auch die Wirtschaft „Zum Fürsten Bismarck"
in Dangastermoor zur Zwangsversteigerung und
wurde gestern dem früheren Besitzer des Lokals,
dem Landwirt Johann Kracke aus Dangast , bei
einem Gebot von 20 000 RM . der Zuschlag er¬
teilt . Herr Kracke beabsichtigt aber , das Lokal
weiter zu verkaufen , und wird , da er selber nicht
beabsichtigt dort einzuziehen , Herr Funke die Be¬
wirtschaftung noch erst fortsetzen . Das gleiche
Schicksal des Zwangsverkaufes widerfährt dem
weit über Oldenburgs Grenzen hinaus bekann¬
ten Kurhaus Gramberg in Dangast . Nachdem
die bisherigen Besitzer in Konkurs geraten sind,
ist jetzt auch der Termin für den Verkauf ihrer
Besitzungen angesetzt. Auch das bekannte Aus¬
flugslokal „Deutsche Eiche" im Vareler Wald
wird wieder seinen Besitzer wechsln . Nachdem
der jetzige Wirt Meier seit langer Zeit zahlungs¬
unfähig ist, wurde auch hier der Weg des
Zwangsverkaufs ungeordnet.

t . Niedrige Schweinepreise . Fette Schweine
haben heute bei 40—42 Pf . pro Pfund den
Friedenspreis erreicht . Bei dieser Preislage
sollte man annehmen , daß auch die Schlachter
mit ihren Preisen soweit herabgingen , daß ein
gewisser Ausgleich zwischen Schweinepreisen pnd
ihren Waren geschaffen würde . Doch hiervon ist
nur wenig zu merken . Die niedrigen Schweine¬
preise werden bewirken , daß in nächster Zeit
die Schweine wieder knapp werden , ist doch man¬
cher, der die Absicht hatte , ein Tier zu verkau¬
fen , heute geneigt , es selber zu schlachten. An¬
dere gehen wieder dazu über , Schweine zu schlach¬
ten und auszuhökern , und kommt dort Fleisch
mit 60 bis 70 Pf . zum Verkauf . -

t . Was wird aus dem Klootschieherwettkampf?
Der bis ins Einzelne vorbereitete Klootschießer-
wettk .amps Ostfriesland gegen Vutjadingen kann
trotz des herrschenden Frostwetters noch nicht
zum Austrag kommen. Die Wasserzüge sind noch
lange nicht zugefroren und liegt auch viel zu
viel Schnee auf den Feldern . Es ist heute noch
fraglich , ob der Kampf diesen Winter noch aus-
gefochten werden kann.

Aus dem Vldeirburaer Lunde.
Gedenkfeiern am 1. März.

Für Sonntag , den 1. März d. I ., werden vom
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge Feier¬
lichkeiten zum Andenken an die im Weltkriege
Gefallenen vorbereitet . Das Staatsministerium
hat die Verwaltungsbehörden veranlaßt , die
Durchführung dieser Gedenkfeiern zu unterstüt¬
zen und ihnen behördlichen Schutz angedeihen
zu lassen, damit sie der Würde des Tages ent¬
sprechen.

Die oberen Kirchenbehörden des Landes haben
die Pfarrer aufgesordert , an diesem Tage im
Gottesdienste der Gefallenen zu gedenken und
in der Mittagsstunde zu ihren Ehren die
Kirchenglocken läuten zu lassen . Auf den öffent¬
lichen Staatsgebäuden wird während des gan¬
zen Tages Halbmast geflaggt werden . Die Ge¬
meindebehörden sind ersucht worden , für die
öffentlichen Eemeindegeoäuden dasselbe anzu¬
ordnen . Den Theatern . Kinos usw. wird nahe¬
gelegt , mit ihren Darbietungen auf den Gedenk¬
tag möglichst Rücksicht zu nehmen . Den unteren
Verwaltungsbehörden ist dringend anheim¬
gegeben , für diesen Tag die Abhaltung von
Tanzlustbarkeiten nicht zu genehmigen.

Am Tage vorher werden in den Schulen des
Landes Gedenkfeiern abgehalten.

Feierschichten in der Torfindustrie.
Nachdem sich der Absatz von Torfstreu ständig

vermindert hat , haben die Torfwerke , vor allem
in der Gegend von Scharrel , Feierschichten ein¬
gelegt , zum Teil auch Leute entlassen . Dadurch
ist die Arbeitslosigkeit in der dortigen Gegend
wesentlich angestiegen . — In Sedelsberg findet
bereits in dieser Woche ein Schulungskursus für
Arbeitslose statt . Der Kursus wird von der
Kaplanei abgehalten . _

vräettatten.
H. Rs . Es gibt nach dem Zeitungskatalog

nur eine Zeitschrift „Gemischtwaren -Zeitung"
in Pößneck. Ueber Stellenmarkt ist nichts an¬
gegeben . Einen umfangreichen SteÜenmarkt hat
der „Thelacker Anzeiger " , Braunschweig,
Hutfiltern 8. ein Anzeiger für Gemüse , Obst,
Feinkost , Lebensmittel , der über ganz Deutsch¬
land verbreitet ist.

Reine Staalsyelder für Repudlikfeinde.
Reichsflaggenscheue Landwirte in Ostfriesland.

Aus Berlin wird dem Nordwestdeutschen
Nachrichtendienst des WTB . gemeldet : Bei dcr
eben beendeten zweiten Lesung des Agraretats
im preußischen Landtag hatte der Sozialdemo¬
krat Klausner den Landwirtschaftsminister Dr.
Steiger gefragt , was er dagegen zu tun gedenke,
dah der Landwirtschaftliche Hauptverein Ost¬
friesland . der Zuschüße aus der Staatskasse
erhalte , sich weigere , die Reichsflagge Schwarz¬
rotgold zu zeigen . Der Minister hat erwidert,
daß er bei einem solchen Verhalten des Land¬
wirtschaftlichen Hauptvereins die staatlichen
Zuschüsse sperren müsse.  Wie der
Nachrichtendienst des WTB . weiter von zustän¬
diger Stelle erfährt , ist nicht nur inzwischen
bereits vom Landwirtschaftsminister die Sper¬
rung der Staatszuschüsfe für den Landwirt¬
schaftlichen Hauptverein für Ostfricsland er¬
folgt , sondern es schweben auch noch Erwägun¬
gen darüber , ob die von der Landwirtschasts-
kammer Hannover diesem Hauptverein ezahl-
ten Beihilfen gleichfalls zu streichen seien. —
Das Vorgehen des Landwirtschaftsministeriums
gründet sich aus einen Beschluß des preußischen

Staatsministeriums . Durch Gesetz ist schon fest¬
gelegt . daß die öffentlichen Gebäude und die
Gebäude öffentlich - rechtlicher Kör¬
perschaften  an bestimmten Tagen die
Reichsslagge  Schwarzrotgold neben den
Landessarben zu zeigen haben. Darüber hin¬
aus hat das preußische Staatsministerium be¬
schlossen, auch den Vereinigungen , die dau¬
ernd Staatsbeihilsen  erhalten , die
Verpflichtung aufzuerlegen , an gewissen Tagen,
die das Staatsministerium bekannt gibt , ln den
Reichsfarben neben der Landesflagge zu flag¬
gen. Da der Landwirtschaftliche Hauptverein
ür Ostfriesland in einer ausdrücklichen Lnt-
chließung, deren Begründung scharfe Wendun¬

gen gegen die Republik enthält , ausgesprochen
habe, er werde diesem Flaggend schluß de«
Staatsministeriums bewußt nicht Folge
leisten,  fei die Entziehung der staatlichen
Unterstützung für diesen Verein die »gische
Folge gewesen. In gleicher Weise wolle man
mit all den Vereinen verfahren , die unter ent¬
sprechenden Umständen sich ähnlich verhallen.

Schmeling Ln flmerika verhaftet.
Wegen Körperverletzung angeklagt . — Gegen 10 000 Dollar freigelasten.

(Neu York.  0 . Februar . Radiodienft .)
Der deutsche Boxer Max Schmeling wurde
gestern in Neuqork vorübergehend verhaf¬
tet  und erst nach Stellung einer Kaution
von 10 000 Dollar aus freien Fuß gesetzt.

Gegen Schmeling schwervt, wie es heißt , eine
Klage wegen Körperverletzung.  Er soll
kürzlich den Abgesandten eines Rechtsanwalts
etwas unsanft vor die Tür gesetzt haben.

Nordweftdeulfthe
Rundschau.

Antonslust . Jubiläumsball . Am
Sonntag veranstaltet der Wirt Büthe aus An¬
laß seines zehnjährigen Jubiläums als Wirt
in Antonslust einen großen Ball . Da für gute
Musik gesorgt ist. dürfte sich ein Besuch lohnen.

Heidmühle . Lichtbildervortrag in
der Arbeiterwohlfahrt.  Am Sonntag
abend , 7.30 Uhr , wird Genossin Frenchs , Rüst¬
ringen , bei Schütt einen Lichtbildervortrag
halten , betitelt : „Kulturaufgaben der Arbeiter¬
wohlfahrt ". Wohl kein Gebiet ist in heutiger
Zeit so wichtig wie das der sozialen Fürsorge,
darum ist anzunehmen , daß der Besuch a»-
Sonntag vor allem aus den Kreisen der Ar¬
beiterschaft ein reger sein wird . Insbesondere
werden die Frauen zahlreich erwartet . Es ist
bekannt , daß die Genossin Frerichs ihr Borträge
in leichtverständliche Form faßt , so daß keine
trockenen Gesetzesparagraphen zu erwarten sino,
sondern eine Einführung in das Leben des Be¬
dürftigen , wie es ist.

Kelchhausen . Ein Einbruchsdiebstahl
Leim Schuster.  Nachdem erst vor emigen
Tagen in Huntlosen ein schwerer Einbruchsdieb-
stahl verübt wurde , bei dem den Tätern etwa
2400 RM . in Bargeld und Versicherungsmalken
in die Hände fielen , ist in Deichhausen bei einem
Schuhmachermeister ein Einbruchsdiebstahl ver¬
übt worden , bei dem die Diebe wiederum eine
ansehnliche Beute machten . Sie haben aus der
Werkstatt neue Schuhwaren , u . a . langschäftige
Stiefel , außerdem Aktentaschen mit einem Ge¬
samtwert von etwa 200 RM . mitgehen heißen.
Darüber hinaus ist ihnen auch noch 60 RM.
bares Geld in die Hände gefallen.

Emden . Die falsche Garnrolle.  An
Stammtischrunde erzählte man folgende schreck¬
liche Begebenheit : Ein Neger mußte sich einer
Blinddarmoperation unterziehen . Der sqwarze
Bursche hatte die ganze Angelegenheit mit
stoischem Gleichmut hingenommen . Als aber
der Arzt den ersten Verband abnimmt stößt osr
Neger einen markdurchdringenden Schrei aus
Der Arzt ist baff . Er fragt den Neger teil¬
nahmsvoll , ob es weh getan habe . Da jammen
der Neger untröstlich : „Liebäh Doktärr , nicht
wehgetan , abbärr habt geneeht schwarzer Mann
mit weißes Faden !"

Neuer Postraub . ,
In Oppeln  verübten zwei maskierte

Männer einen frechen Raubübersall aus die
Postagentur Schurgast (Landkreis Oppeln ).
Einer der Räuber stürzte sich auf die Postbe¬
amtin , die gerade mit dem Zählen der am Tage
eingeganaenen Gelder beschäftigt war , und
würgte sie. Inzwischen raffte der andere die
auf dem Schreibtisch liegenden Geldscheine zu¬
sammen , worauf beide flüchteten . Das Hartgeld

Regen VlnrI u.8ek»nse

cirrnr
yegen sproc !« iiliv-

ließen sie zurück. Als die lleberfallene sich von
ihrem Schrecken erholt hatte und Hilfe herbei-
r»es, war von den Tätern keine Spur mehr zu
entdecken. Die Beute beträgt etwa 200» Mark.
Die Rauver müssen mit den örtlichen Verhält¬
nissen genau vertrau ' gewesen sein . Es besteht
der Verdacht , daß es sich um dieselben Per , men
bandelt , die kürzlich im Land reis Opveln den
Raubübersall auf den Postkraftwagen verübten.

Hauerei im Stadtrat.
Zn der Berliner Stadtverordnetenversamm¬

lung kam es gestern abend zu einer Schlägerei
zwischen Nationalsozialisten und Kommunisten,
als der nationalsozialistische Redakteur und
Stadtverordnete Dr . Lippert den Tag der Er¬
schießung der zwei Kommunisten in Charlotten-
burg einen Ehrentag für die Nationalsozialisten
nannte . Die Angehörigen der Fraktionen
schlugen minutenlang heftig auseinander ein,
jo daß die Sitzung geschlossen werden mußte.

Der preußische Landtag hielt wieder eine
keiner Neunstunden -Sitzungen ab. Sie sind er¬
forderlich. um die Etatberatung vorwärts zu
bringen . Zunächst wurden die Abstimmun¬
gen zum Etat der Vo lkswoh lfahrt
nachgeholt. Dabei wurden die Vorstöße der
Wirtschaftspartei gegen den Rest des Mieter¬
schutzes und die Mieteinigungsämter abge¬
wehrt.

Der Aeltestenrat hat beschlosten, über die
Mißtrauensanträge  der Kommunisten
und Nationalsozialisten erst zu Beginn der
morgigen Sitzung abftimmen zu lasten.

Die Nationalsozialisten Sachsens haben im
sächsischen Landtag  einen Antrag aus
Auflösung des Landtages eingebracht.

Die KPD -Zentrale hat zur Vorbereitung
des „Welterwerbslosentages"  am
25. Februar an ihre Bezirksleitungen Anwei¬
sungen ergehen lasten , die das verbrecherische
Spiel dieser „Arbeiterpartei " mit hungernden
Proleten in ihrer ganzen Größe aufdecken. In
möglichst vielen Orten sollen nach diesen An¬
weisungen sogenannte Kampfkongreste in Ver¬
bindung mit Hungermärschen stattfinden . Im
Falle eines Verbots sollen die Hungermärsche
dennoch durchgefiihrt und dis im vorigen Jahre
gesammelten „Erfahrungen bei den Zusammen¬
stößen mit der Polizei " verwertet werden.

FaLeftS - tikche llm ' chau.
Iahresüberficht des Standesamts Rüstringen.

Ueber Geburt , Eheschließung und Tod im
Gebiet der Stadt Rüstringen gibt das Standes¬
amt Rüstringen folgenden Bericht:

Im Jahre 1930 verzeichnete das Standesamt
im Monat : Geburten : Lheschl. : SterbeMs:

Januar 40 14 24
Februar 52 26 15
März 52 45 27
April 62 30 19
Mai 56 39 29
Juni 55 24 21
Juli 54 24 18
August 45 S9 18
September 50 35 23
Oktober 41 35 22
November 49 31 24
Dezember 44 39 27

1930: 599 372 267
(einschl . 1« Totgeb .)

Auswärts in Krankenanstalten usw. von
Rüstringer Einwohnern : Geburten : 143, Ehe¬
schließungen : —, Sterbefälle : 17S, zusammen
1930: Geburten : 742, Eheschl. : 372, Sterbesalle:
446. 1929 : Geburten : 811, Cheschließ. : 403,
Sterbefälle : 505.

Es wurden 310 eheliche und 49 uneheliche
Knaben , 340 eheliche und 43 uneheliche Mäd¬
chen geooren.

545 eheliche Geburten in Rüstringen vertei¬
len sich auf Ehen , die geschlossen wurden im
Jahre 1930 : 57, 1929: >08, 1928: 65. 1927: 56,
1926: 30, 1925 : 38, 1924 : 23. 1923 : 29, 1922: 19.
1921: 16. 1920: 25. 1919 : 19, 1918: 7, 1917 . 9,
1916 : 5, 1915 : 6. 1914: 7, 1913 : 7, 1912: 6.
1911: 5, 1910: 2. 1909: 2, 1908 : 2, 1907: 1,
1906: —, 1005 : 1,

Von den 372 Eheschließungen waren 298
(oder 80,10 Prozent ) rein evangelisch , 12 (3,22
Prozent ) rein katholisch, 15 (4,03 Prozent ) rein
dilftdentisch und neuapostolisch , 33 (8,87 Prag .)
evangelisch -katholisch, 14 (3,76 Prozent ) evan-
geltsch-Lissidentisch.

Von den 446 Verstorbenen waren unter 14
Jahren 56 männliche und 44 weibliche , über
14 Jahren 175 männliche und 171 werbliche
Personen.

Schärfere Bestimmungen gegen den Reichs¬
arbeiter -Nebenverdienst . Der Chef der Marine¬
leitung hat bestimmt , daß mit Rücksicht aus dis
schwierige geschäftliche Lage des Handwerks die
Genehmigung zur Ausführung von Nebenarbei¬
ten gemäß § 24 des Tarifvertrages für die Ar¬
beiter bei den Reichsverwaltungen (T . A. R .)
und 8 7 des Tarifvertrages für die Arbeiter her
Marinewerft Wilhelmshaven und des Mar -ne-
arsenals Kiel nur auf ganz besonders
begründete Fälle zu beschränken  ist
und gegen Arbeiter , die Nebenarbeiten ohne
Genehmigung  ihrer Dienststellen ausfüh¬
ren , streng eingejchritten  werden ioll.

Der Schisssverkehr der Reichsmarine . Das
Torpedoboot „Seeadler " mit dem Kommando,
der 2. Torpeoobootsflottille sowie die 4. Tor¬
pedobootshalbflottille mit den Booten „Alba¬
tros ", „Falke " und „Greif " sind gestern nach-
miag 14,30 Uhr aus der Ostsee kommend hierher
zurückgekehrt . Während „Seeadler " nach der
Bauwerft verholte , nahm die 4. Torpedobogts-
halbflottille am Südwestkai Liegeplatz . — Das
Torpedoboot „Möwe " lief heute morgen hier
wieder ein . — Das Linienschiff „Schlesien"
kehrte gestern abend in den Kieler Hasen zurück.
Wiederauslaufen am Dienstag , dem 10. Fe¬
bruar , vormittags.

IadMWMckb
Vmtterangereaettbette«.

Banter Distrikte. Die Distriktsversammlung
der Banter Distrikte findet am Montag,
dem 9. Februar , im Klubzimmer des Ee-
werkschaftshauses statt . Die Tagesordnung
lautet : Vortrag des Genossen Neue : Neu¬
wahl der Funktionäre und Parteiangelegen¬
heiten.

Reichsbanner
Schwarz-Rol-Gold.

Wilhelmshaven -RLstringen . Jungbanner:
Antreten am Sonnabend , dem 7. Februar.
abends  7 Uhr , beim Heim . (Uniform .) .

Für die Schnsileiiung oeraniwonlich Joies
Küche.  Rüstringen — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co . Rüstungen.
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Au der furchtbare« Erdbebenkatastrophe auf Neuseeland.
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Blick auf di« besonders schwer betroffene Stadt Napier. Da » Städtchen öastings  Lei Napier . Las ebenfalls zerstört wurde.

Nach dem Raletenauto fetzt das Preßlustauto.

MWW

^ .̂ <>oLLL̂Ä «SädÄ.

sDas neue Auto für Preßluftantrieö . ^ m Kreis der Konstrukteur Erwin Jungfer .) — Der
Konstrukteur Erwin Jungfer aus Eirlachsoorf in Schlesien hat ein Auto erfunden , das nicht
durch einen Explosionsmotor , sondern durch Preßluft angetrieben wird . Die Betriebskosten

sollen nur 75 Pfennig für 10Ü Kilometer betragen.

Explosion auf Englands größtem U-Boot.

U-Boot „X 1" wurde bei Uebungen in der Themsemllndung von einer schweren Explosion
heimgesucht , bei der sieben Matrosen gefährlich verletzt wurden.

D. ^

«KWW^

MWWi

Filmflugzeug mutz kn Londoner Vorstadt «otlande «.

(Die Maschine nach dem Unglück im Garten eines Hauses in London -Vrixton .) — In Brix»
ton . einer Vorstadt von London , mußte ein Flugzeug , das zu Filmaufnahmen vom Londoner
Straßenleben aufgestiegen war . notlanden , wobei die Maschine zerstört und die beiden In¬

sassen schwer verletzt wurden.

Läufer schlagen Radfahrer — allerdings nur beim Hindernisrennen.

Dischoismeih« in Freiburg.

^WWW

UW«

MM7 >:

fLinks Bischof Dr . Gröber tmit Stabs , neben ihm der Weihbischof Dr . Burger .) — Dr , Kon-
«kd Gröber , das neue geistliche Oberhaupt vonMeißen , wurde in Freiburq (Vreisgan ) feier¬

lich zum Bischof geweiht.

* -

sDer spannende Wettkampf vor einem Hindernis -Gatter .) — Hier hatten es die Läufer gut.
Während sich die Fahrer mit i^ren Rädern abmühen mußten , über den Zaun zu kommen,
konnten sie schon wieder ihre - Lauf fortsetzen . Das eigenartige Rennen wurde in England

veranstaltet und endete mit dem Sieg der leichtfüßigen Läufer.
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pßArHeWScker

Lierru ladet krsundl . sin Svrol ». kügstevs.
LakrpIanmLstiA kükrt vxtra ein WsMll rur
Istaslroradv oaek Loeum . srir . Vslrol.

^irlonslusl
^in 8 »»nt »g, 0om 8- pobvimrr

Ol» 088 SL » Lall
v«rl ». mit 10Ml»rIg «i»»«kodlirlmn.
Verstärkte Lapelle!

Orolie Lederrasekungsn I
klierru lsäso kreuncii. ei» V . SlltI »« a . krau.

rpierenkok 8 . P « t»»us»

VsoSe»P»ei5tsmr
4 Sauptprels « S Droetproleo
preisrivdter aus dem Publikum

Lrstkl . 1'LurkLpeIIs. Humor. Liidagsu

Wn 8ie imsiieii rum MM « n
um tlir Ikrsn lisok ru sorgsn , 6snn clsnksn
Sis bttts cillrnn, cisk Sis gsrsci« an ciisssm
Sonnsbsnd suvn «ins ssllsns Qsisgsnksit
ksdsn , suok illr Ikrsn WSsokssokrsnk stwss
ru tun. Lsmi dsi 8 sbr. l.«ttsrs sind jstrt dis
„Wsisssn Wovksn". ^Iso ksiSt ss morgsn:
f̂ iokt nur sn dsn ^ sgsn .sondern suok sn dis
^uttrisokungstirer WÄsoksdsstSnds denken.

5rijw Ilianlr
krirelie Drei

Llarssrl » « :
voll 5« kk. bis LI» . 1.1V

Lesonders empkeklollswert:

«6 . L. kemkost ", Ass. Msek . . . Lkd. 1.VV
»klamanta - , LiMib , Ms . Msok . „ V.8V
»kvills Lallskait ", Ms . Mseb . . » V.58

»Hillsr:
keiov Nolkvrsibuttsr . kkd . 1.88
ikiisri . istoiksrsi -l 'akvi-Luttor . . » 1.74
Losere leskutter

llLAeslllrsll u . Iviebt M ». » 1.84

Lsk sU« V^s^s» ullsars » bsk . kisbstt!

8M «.°°7.:.b!Igimiii»>ig
KrSütss Lutter - uoä AurgarillS -LperiulMsebLit

Leuts eblulläs!

VvrlrllulsslsUv : V » r « 1, Hskvrlillrnpstr . 2

^ » LSlASHlSll IQ » Ol <l « IUl >ILI »A II . UniASASnQ
OtdeirL 18V H1.

SitzuW ile; EeiamlWStlllts
Dienstag , den 10. Februar , nachmittags 8 Uhr,

im Sitzungssaal dea Rathauses.
Die Tagesordnung hängt im Kitterkasten deS

Rathauses aus . Karten »ür Zuhörer werden am
Sitzungtztage in der RalhauSkan -Iei tZimmer SS)
ausgegeben . Voranmeldungen , jchrittliche und
telesonische ausgenommen , werden am Tage vor
der Sitzung von IO Uhr vormittags bis 1 Uhr
nachmittags angenommen.

Getireinde Ghnrsrede.
Die Schulanfänger sind vom 7. bis >8. Fe¬

bruar 1931 beim Schulleiter anzumelden unter
Vorlegung des Impfscheines und Geburtsscheines
(Familienstammbuch ).

Der Schulvorstand . Hanken.

Grttüruagr
Die von mir zugebilligte Versammlung der

NTDAP ., Ortsgruppe Oldenburg , in meinem
Lokal habe ich als ganz harmlos angesehen. Ich
bitte dieserbalb dies« Versammlung nicht als
eiu « Willkür gegen die Kesamtarbeiterschast
aufzufässen und wünschefehnlichst, doS alte ver¬
trauliche Verhältnis der Einwoherschast im
Stadtteil Osternburg wieder derzustellen.
Gerh . Barkemeger , . Drielaker Hos",Osternburg.

ksliWU
Freitag , 6. Februar,

7.45 bis 10.15 Uhr: 6
19 . Die P - rtugalc fisch«
Schlacht".

Sonnabend , 7. Febr .,
7.30 bis Il .30 Uhr: 0
2V ^Lohengrin".

Sonntag , 8. Februar.
3.39 bis 8 Uhr: „Das
Land de» Lächelns".
Kleine Preise V,bl> bis
3 Mark.

7.15 bis 9.38 Uhr:
„Meine Schwester und

SWW . SWMs
Oldenburg.

Morgen . Sonnabend
von 8.3V Uhr an

NkWllW
l«i Nr. 81 ansangend.

FttieBMWk
MMge . L.

Mittwoch, de» 11. Fedr.,
7̂ i. Udr:

»Die See*
Kruppe ^ und k.

Auslosung Dienstag,
den 10. Februar , von
6°/. Uhr bis 8 Uhr.

ut erh. Nähmaschinen
und Fahrräder der
bekannt preiswerten
Rad-Munderloh.

Il S r »s u » a n E MWWWWWWWMWW

Kit orteuidiwg
blittzvoel », kroitag
ullä Loullllbvllli viele eVa«r

Liotritt kroi Irmr lrvü
^säell Lolllltaz im kestsnsl : L »0ökk vsll.

KtMWtiiiiltttInlkrkiitkii

auioi ' ut

4l « r
Lebr . bimmM

lirskttahrreugs
OlilSovarg >. O.

VIoä«rn«!> l,ei >..benLlllo

Zer weltbekannle AltrolsgeMkelkellerkellonill»
ist hier in Oldenburg im Gasthaus »Jur
Waage " am Pferdemarkt zu sprechen.
Sprechzeit von 9 bis 1 und ä bis 1v Uhr,

auch Sonntags.
Bellorino ist vor allem streng reell .'

jlM -HlIMI 'IlMll
I NU »' nocki kuM ^ eit!
I Hunts >8toKs
n engl , gsm ., besonder»
^ schwere wertvolle Ouel .,
W 150 breit »
D sstrt V.S0 4.92 S.S2 L «»

»uustaoL a . vl uNrlsiaoi»
gut« yualitStsn,
142- 150 breit BS

sstrt 1.52 1.35 U» S5 02^

Vuwiva - 8ot »l kp Ivo
fststzo. Seid » und Velde
plettisrt . In eilen mod.
parken » a

1.9» 1.25 95 7» «IV4

« HVasolisumt
ll» bsdruekt,
W gute kstuster

8 jstrt . . . 1.50 1,25 ? 5 §

2tNo vamon - a klaJor-
HVsston uack kullovsr

nur noch LsstdestSnde
kür dis LSI «, » des

, . früheren Preise^

Lisckoo - 8ol »taptvo
fstako
und Seldr plattiert

je« . . . 7» SO 2S sü --

8 vrsxo vuick 8ol »ottoi» ^U « 8truwpkv Dia Lsstdvrtänd»

A modern « IstuSter ' iVoll«, Seid «, sstelco. Sk Lutst aack Ltolcksr

8 j- irt . . . 1.75 1.40 98^
vkns Ausnahme kür dis
kiältts d. trüberen Preise» ru jedem »nnekmd .prsls»

Olljenduvg , ^ olitsrristraüs

i
»»

i

i

i

i

i

!

I
»»

8viu »ad «r»«L, 7. ^ vdraar?

Lrotze lisls-
lllsrikerslle
ill äkll kssisülsn Lit -Ostorll-
burZ vom LIOV.Lioäsrlrrallr

12 vkr : LUnnnZ S « s Vrlnren liuvnevsl
mitssill . lebvnäoo Xvvsr^ptsrclon . Lüluslle-
leupr llvii . Lorrlieko Lokorutioll . Orobor
1rnkvl .NI « i»« « « s1« i»V>>»vrr » 8« I»i»nL « i».

Lvrrvll 2.- L5I » Dämon und 2u-
svknuvr 1.- List . :: ^ llksnA ?>/z Lkr.

'1'vlekon 2208 lelekou 2298

^oksnn v . Wülcing
Oldenburg i. 0 ., Lonoersodreser LtralZe66,

liefert beete tZualitätev

Koklen , Xoks , Srikstts
billigst krei Laus.

Neue FleWM
Empfehle prima

Rind-, Kalb- und
Schweinefleisch

Spezialität : MieWrs JanunelilM.äs Lsv»
Oldenburg , Gaftstrahe 7»Fernruf 36SS

Besichtige« Sie bitte di« Auslage «.

r- MmblmlsIt„Ums"
Lvpurutursll uller Xrt

N«vron »»til«u , . . . S,4V KNc.
Nsmensoki «,, . . . . 2.S0 istllx»

Mklebt V,5V Istic. mvkr.

!U, PL » « VN . SeNIoSpIstz ßS.

W.HM -WK"
Telefon 4986
Alexanderstraße 19



Vorsnrslg « ! ! §ljnvei.

Oer Zsn2 abnorme l ' iekrancl äer
Preise bst uns äieses ^ lsl dis
Vorbereitungen rur » lVeiüea
V^ ocbe " vesemück erleioktert,
äenn vir kommen mit Preisen
kersus , üie an prisüenspreiss
grenren , r .l ' .sogsr äsrunrer liegenllsi"' 'beximijüüonISL,lisiis.födiiigs
Vomsllglif!8oi,nsböiill.l!. 7.Mm
Lins günstigere 2eit ru soiokeo
Linksukeo virä kaum viecisr
geboten veräen . /Vile ^ bteiiungsn
vetteikern mit ikren Angeboten,
üss Oeste unü Vorteil kskleste an
veiLeo V^ aren ru bringen . —
blutrsn 8is üiess einmalige Ver¬
anstaltung im ^ akrs rur Lrgsn-
rung Ibrer >Väsobebestänäe oüer
rur ^ nsokaffung von Ausstat¬
tungen grüncllicb aus , üenn 8is
sparen viel Qslcl . >Vir bieten
Iknen Vorteile , üis nickt ru
übertretfen sinü.

Lesvklen Sie unsene
inoi - gigv Seiisge i

Vilkeimsksvei,

kleitz -MnI

Oie postuoKkommsndautur Mlhelmzhaven laÜt am
Loooabenil , dem 7. kohruar 1931» um 12 llbr mittsK,
auk dem Xaserosnkok der Lebikkstammdivisioll am
Nühlenwsg , rvei ausZsmusterte ksiipksrde meistbietend
§sZen Larrabluog verkaukeo . kslkter sind mitrudriogen.
Vor «ung8tzomman «Isi »tuo « ritzolmrtzsven.

Das sastnachtseeeignts
-er Ia - eftS- w.

Die große

taeneoaliftifche Sitzung
-es Vereins dev Abernlünder
findet am Samstag , dem 7. Februar , 20 .30 Uhr , im „Parkhaus " statt.
Das pp Publikum wird gebeten, nicht inKostümen zu erscheinen, da närrische
Sitzung und kein Maskenball . — Kappen find am Saaleingang zu haben.

lMlSlMlüIl
Sonnabend , 7. Febr .:

W.MM
M » SMNdM«

Preisskat
iLLraleli»

Am Banter Markt.

vioais
iür

fski8-81lsl
ru haben bei

psiil«llgrko.
potvrrtviiSo rs

klvZUt!
Jadestädt . Orchester

Marktstrbl . Fernspr ,17.

km Soitnßag. üem 8, Nei»»ua » IS3I,
nsekinittsgr tz Utz». im SM« eia»Nok

Kl auar  8 ^ 2>urpielkr »ur--- ------- » u «« der «n «» ww
8.1S Däglieb im Abonnement Lull « 11.3V
7.3V Sonntag , 8. Februar Loa « 10.48amilvlivre von Varssu

Operette von ködert VVinterberg.
3.30 Koontag, 8. kebruar 3.3V

ao kleinen Kreisen
va » ttUele vsua»

kreise von 50 kt . an.
Bestellte Opsrnkarten müssen abgebolt

werden.

rslgeso »Nnung - niieictzr-. Lsnüer-
umi Lemeimio -Polttill". kaü «e»r
»ei «iirtsgrsI »gaoD«Ineta»0. Nüniietz.
»ürtDingen . Spv . SM« ai.

»cvorrvöl unsere inserenlen

Verdiagaag.
Für den Neubau unseres Verwaltungsge¬

bäudes an der Kieler Str . werden sür Firmen
aus Wilhelmshaven und Rüstringen die restlichen
Tischlerarbeiten öffentlich zur Vergebung aus¬
geschrieben. Angebotssormulare sind bei Architekt
BDA. Lübbers , Parkstraße 26, gegen Erstattung
der Unkosten in Empfang zu nehmen und aus¬
gefüllt bis zum lt . d. M., mittags 12 Uhr, in
unserer Geschäftsstelle, Bahnhosstr . 7, abzugeben.
Die Schlußsumme der bis dahin eingegangenen
Angebote wird verlesen.

Allgemeine Ortskrankenkasse
Wilhelmshaven -Rüstriugen.

llntMhuWMM illSIttbWenm die
Meiler der KejleWniierie-WerWt

lMarinenrM.
Am 7. Februar 1931, abends 7 Uhr,

im Gewerkschastshaus:

kmmllierwiillWil.
Tagesordnung:  1 . Abrechnung. 2. Neuwahl

des gesamten Vorstandes . 3. Beitrags¬
regelung . 4. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu
erscheinen. Der Borstand.

DrllcksllcheirlieserlipmiIkjusLCo.

Llllige inn -sig «! >
led drivgk emeu grossev kosten Herren-Hosen
für Lernt, Strasse, Sport unä Kesellsedakt, nnä

lodnt es sied, äiesev Verkant ausMnnIren.
8os « » , gestreikt , von KN . 1,45 an bis ru den

bestell (Zualitätsll.
voll KN . S,78 all bis ru den bestell

(Zualitätsll.
s » 8vu ill sehwarr und blau voll KN . 0,80 all bis

ru «len bestell (Züalitätsll.
Sroevliss -Svssii voll KN . 8,80 all bis ru äell

bestell (ZuaUtätell.

tNööeniann
Das Fröüts Lperialbaus kür kerrell -KIsiäullA
«Slkvrstr » » »« ,

Rüster,r ^ e ir.

Die vom Stadtrat beschlossene Neufassung des
Statuts betr. das Feuerlöschwesen in der Stadt
Rüstringen ist lt . Vertilgung des Ministeriums
des Innern vom 27. Januar 1931, Nr . II 739, vom
Staatsministerium in Oldenburg genehmigt wor¬
den Das Statut liegt bis einschl. 21. Febr . d. I.
im Rathaus , Zimmer Nr . 190, zu jedermanns Ein¬
sicht öffentlichaus.

Rüstringen , den 4. Februar 1931.
Stadtmagistrat. Dr . Passr a t h.

HPrlhelurrhtrVeir
Zimmer liir MeMe

»volle mander Badeverwaltung baldigstanmelden,
da die Wohnungsliste in Druck gegeben werden
soll. Der Schlußtermin sür die Anmeldung von
Zimmern wird aus den 20. Februar d. I . festgesetzt.
Das .Büro der Badeverwaltung , Zimmer 4 des
Rathauses , ist für die Zimmeranmeldung geöffnet
vormittags von 9 bis 1 Uhr.

Für die Aufnahme in die gedruckte Wohnungs¬
liste ist zur Deckungder Unkosten eine Gebühr von
1 RM. je Zeile zu entrichten.

Wilhelmshaven, den 6. Februar 1931.
Der Magistrat . Badeverwaltung.

BemM unsere Mmteii!
Wohnung gesucht

' Ehepaar mit einem Kind (neu zugezogen)
sucht sofort oder später eine 4käumige
Wohnung . Gesl. Angebote mit Preis-

an die Exped. d. Bl . erb.

Im Kalmen M6IN6I' gtoksn Aktion rut Zsnkung cjst ^6186  SN

Vo « r8 lagei
IVIsiOS wstivollSO QualiMsn siii6 rum Vsil b !8 rur-

«Sitte uns noe« «reis I»e »» bgL8etrtI
vsmv »st»Sinpke yu
Auto kuumrvolls ^
re « t . . . . . . . . . . . . EV
vsi »enst»ümptt « W
Woils in . 8siklo platt ., mit kleinen

osmenrßvümpkL » e
küllstlieks VVasokssläs - Z2
ro « » . .

vsmenrßvSinptt 4 Sk
prima klor mit Lsiäs plattiert

Loböllkeitsksklsrn , krüb . 2.45, jetzt dM -Z krüber 3.75, jetzt .

«oÄi nie W3I -6N cüs k̂ i-siss 80 iriilig,
Lsaektsn 8is msins LokaufsnZtstl

Sttumpkttrnir

LI « leKurrmn
IS INSWHt5l»sSo IS

N« 8 V « rtr » L« 8 » m
8 « mi » ti « iiN « m 20 .18 Diir
in avr Llvwsrlbssvliiilv.

LrN - un N u « r - S « 8t » 11uuZ
ü-rr . 1837 u 7-1. IM

I^aob knrrer , bektiger Lrankdsit ver¬
starb ptötrliok ooä ganr unerwartet
meine innigstgeliedte krau , meines 8ob-
nes trsusorgenäs Untier , unsere liebe
Dookter , Lokwester und LebwisgertoebtsrQ̂steken/ Îbsi's

ged. kaL
im blühenden ^ iter von 28 dabrsn.

In tiekSr Iraner
divinum Widers
nebst allen Lngebörigen,

küstringen , keteistr . 64.
vis Leerdigung ündst am Uontag , dem

9. kebruar , 2.30 I7kr, von der Kapelle in
Lldsntnirg aus statt.

V nlkuObor IkU8trIv ^ « i» VV' il»livvv

lVllvikrvkr
Lm 3. kedr . 1931

- - - verstarb uns. Uit-
glied, der Sebub-
maedermeister

WIW8WI!
» !l« Ili!I
im Liter von 60
dakren.

BinehrendesLn-
' denken ist idm ge¬
sichert.

vor VoratamS.
N vie Beerdigung ündst Sonnabend , den
M 7. kedruar , naedw . 2Vs Okr , ank dem kried-
> bok in Oldenburg statt.

v »nIrs »Lnnll.
kür die radlreiobsn Beweise herrlicher !

DeUuakms beim llinsebeiden unserer lieben
unvergeLIiedsn Kntsoblaksnsn , aneh Herrn
Kastor Lamberger kür seine trostreichen
Worte »m krabo sagen wir hiermit unseren j
innigsten vanb.

Uiorloi » Uoilroo nebst Döobtern
und Angehörigen.

0aiiIr »»guirg.
kür die vielen Beweise herrlicher Dell- !

nähme bei der Beerdigung unserer lieben
Kniseblakenen sagen wir allen unseren >

! berrUebsteo Oank.
ksmlU « Oerud . Kost , Lande.
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